Thorner 


fü Abonnementspreis 
r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Politiſche Tagesſchau. 
5 15 er „Times“ wird aus Peking ge⸗ 
teldet: Ein kaiſerlicher Edikt ernennt einen 
neuen Toatai an Stelle des auf Verlangen 
eutſchlands wegen Ermordung der beiden 
iſſionare abgeſetzten Toatais von Jentſchen. 
er neue Toatai iſt der im Jahre 1895 auf 
an langen Deutſchlands wegen Betheiligung 
8 dem Attentat auf den Biſchof Anzer ab⸗ 
eſetzte Toataz. Der deutſche Geſandte, 
meiberr von Heyking, verlangt die unver: 
gliche Aufhebung ſeiner Ernennung. 
ER n der heſſiſchen zweiten Kammer 
Not eine ſehr lebhafte Erörterung über die 
Eier der Landwirthſchaft ſtatt. Der 
wong demokratiſche Abgeordnete David gab 
abe Nothſtand unumwunden zu, glaubte 
Kon daß er nur durch Steigerung der 
We demfähigkeit der Bevölkerung gehoben 
größte könne. Was nützt aber ſelbſt die 
wen e Steigerung dieſer Konſumfähigkeit, 
treibe die Bevölkerung argentiniſches Ge⸗ 
So „ und amerikaniſches Fleiſch verzehrt? 
Recht, gt die „Deutſche Tagesztg.“ ſehr mit 


Ban lose“ 


h Heine iſt, wie nach der 
nentlichung 


des „Wortlautes“ ſeiner 
ili Rede, die angeblich dem 
machitarismus“ gewiſſe Zugeſtändniſſe ge⸗ 
Gn hatte, zu erwarten war, wieder in 
demo. aufgenommen worden. Die jozial- 

zkratiſche Reichstagsfraktion hat nämlich 
ABS daß für fie die Angelegenheit mit 
ſie ſi „befriedigend erledigt“ ſei, nachdem 
nklac auf Grund der Erklärungen des in 
hab gezuſtand verſetzten Genoſſen überzeugt 
berrſcheraß ihm der Gedanke, ſich mit dem 
politik enden Syſtem in eine Kompenſations⸗ 
daß } einzulaſſen, ferngelegen habe, und 
bisher durchaus auf dem Standpunkte der 
Fra“ den Taktik der Partei und der 
Gerttön ſtehe.“ Mit der ſozialdemokratiſchen 
vedanken⸗ und Meinungsfreiheit iſt es, wie 
ran ſieht, eine eigene Sache. Man darf 
zohl „frei“ denken und auch eine „freie“ 
Meinung beſitzen, aber man muß ſich hüten, 
"og was man denkt und meint, auszu⸗ 
prechen, wenn es nicht in die Partei oder 
ans tionsjchablone paßt. Wir wüßten keine 
udere Partei, welche eine ſolch unbedingte 


— 
Der Landsknecht. 
Von G. v. R. 


(Nachdruck verboten.) 

(2. Fortſetzung.) 
damon Teba blickte zu dem deutſchen 
Auge mann auf, und was er in deſſen 
als zu las, mochte gewichtiger noch ſprechen, 
er feine. Ohne weitere Zwiſchenrede drückte 
redete 8 Andaluſier einen Schritt vor und 
in e Landsknechte alſo an: „Ich habe 
verdächtium Aerger Euch als Heerſchlitze 
dont Seid Ihr zufrieden, daß wir 
8 auf beiden Seiten gefallenen 

Tiefes ungeſprochen betrachten?“ 

h Schweigen folgte. 
langjam ſprach endlich der Hauptmann 
Betonun und mit mehrfach recht ſcharfer 
de Teba. „oho, Herr Capitano Don Eugenio 
habt ein jo haben wir nicht gewettet! Ihr 
manche cin alten Kriegsmann, der ſchon 
ehe Ihr bmlich erworbene Narbe aufwies, 
fertig 115 in den Windeln laget, leicht⸗ 
irnehm von oben herunter, wie das jo 
marodi e hispaniſche Art iſt, wie einen 
ir leidenden Landſtreicher behandelt. Thut 
Euren Hanifrichtig geſtanden, daß ich in 
jetzund el hineinplatzte. Ihr hättet 
kenne ich 80 „was ihr verdientet, dafür 
eine etwas a Chriſtoph. Bitte daher um 
digungsredel⸗ ere Faſſung Euer Entſchul⸗ 


„Soll ich wie 


Kupferheller — ich —“ Er verſtummte plötzlich, 


s dröhnenden Fauſt⸗ 
Im nächſten Augen⸗ 
hoch in der Luft 


und zwar infolge eine 
ſchlages auf den Helm. 
blick ſchwebte ſein Körper 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 27. Februar 1898. 


Unterwerfung des Intellekts von ihren Mit⸗ 
gliedern zu fordern wagen würde. Bei der 
guten „Schulung“ der „Genoſſen“ und dem 
gut ausgebildeten Polizeiſyſtem der Sozial⸗ 
demokratie iſt es nicht zu verwundern, daß 
ſolche „Knebelungen“ noch ohne Murren er- 
tragen werden. 

Die „Magd. Ztg.“ erfährt, daß Frank⸗ 
reich dem Wunſche Ausdruck gegeben habe, 
daß die Zuckerkonferenz acht Wochen 
verſchoben werden ſolle, auch Holland ſei 
für einen Aufſchub. 

Das italieniſche Sozialiſten⸗ 
organ „Avanti“ erhielt neulich von dem 
in Neapel anſäſſigen früheren Anarchiſten 
Giovanni Bergamasco ein Geſchenk von 
10000 Lire. — Die „Proletarier“ aller 
Länder haben das meiſte Geld. 

Der oberſte Kirchenfürſt Rußlands, 
der Metropolit Sergius von Moskau, iſt in 
Petersburg geſtorben. 

Aus Konſtantinopel, 25. Februar, 
wird gemeldet: Es verlautet, daß neben der 
Reorganiſation der Hamidie-⸗Kavallerie noch 
5 Regimenter neu gebildet werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Februar 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete 
geſtern nach dem Vortrage des Kriegs— 
miniſters bis gegen 1 Uhr mit dem Chef des 
Militärkabinets, Generaladjutanten, General 
der Infanterie von Hahnke. Nach der Früh⸗ 
ſtückstafel verweilten beide Majeſtäten mit 
den zwei älteſten Prinzen⸗Söhnen im Schloſſe 
Monbiiou und beſuchten am Abend mit den 
fünf älteſten Prinzen - Söhnen die Vor⸗ 
ſtellung von „Zar und Zimmermann“ im 
königlichen Opernhauſe, wo in der Pauſe 
auch die Abendtafel ſtattfand. Heute Morgen 
unternahmen beide Majeſtäten mit den zwei 
älteſten Prinzen⸗Söhnen einen Spaziergang 
durch den Thiergarten, wobei allerhöchſt⸗ 
dieſelben die Arbeiten an den Standbildern 
in der Siegesallee beſichtigten. Heute um 
1 Uhr fand bei Ihren Majeſtäten eine 
Frühſtückstafel zu 26 Gedecken zu Ehren 
Seiner Majeſtät des Königs von Württem⸗ 
berg ſtatt, zu welcher u. a. geladen ſind: 
Se. Durchl. der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 


lohe, der Staatsſekretär des 


Auswärtigen 
Amts, Staatsminiſter von Bülow, der königl. 


württembergiſche Geſandte Freiherr von 
Varnbüler, der königl. württembergiſche 
Militärbevollmächtigte Generalmajor Frhr. 
von Watter, der königl. württembergiſche 
Oberſt von Marchtaler. Heute Nachmittag 
gedachten beide Majeſtäten auszureiten. 
Danach findet im Apolloſaale des königlichen 
Schloſſes die Fortſetzung des neulich be— 
gonnenen Kriegsſpiels ſtatt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm 

am Vormittag mit den beiden älteſten 
Prinzen⸗Söhnen eine Spazierfahrt nach dem 
Schloſſe Bellevue und ſtattete auf der Rück⸗ 
fahrt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich 
einen Beſuch ab. 
Zu den Reiſedispoſitionen des 
Kaiſers wird dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ aus 
Kiel gemeldet, daß der Aviſo „Greif“ heute 
früh die kaiſerliche Werft verlaſſen und im 
Laufe des Vormittags durch den Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal nach Bremen gehen ſollte, 
um dort zur Verfügung des Kaiſers bereit 
zu liegen. Der Kaiſer beabſichtige, den 
Aviſo für die Fahrt von Bremen nach 
Wilhelmshafen zu benutzen, wo er der Ver⸗ 
eidigung der Marine-Rekruten beiwohnen 
werde. 

— Zur Vorfeier des Geburtstages des 
Königs von Württemberg, der heute ſein 50. 
Lebensjahr vollendet, fand geſtern Abend im 
Berliner Kaiſerhofe ein Feſtmahl ſtatt, zu 
welchem zahlreiche württembergiſche Offi⸗ 
ziere und Beamte ſich eingefunden hatten. 

— Die Londoner „Times“ melden aus 
Singapore vom 24. Februar: Se. königl. 
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen kam 
vormittags in Admiralsuniform an Land. 
Nach einem Beſuche bei dem General- 
gouverneur und dem Admiral fuhr der 
Prinz nach dem deutſchen Konſulat, wo er 
frühſtückte und dann das Konſularkorps 
empfing. Hierauf begab ſich Prinz Heinrich 
nach dem Regierungs-Gebäude zurück, er⸗ 
ſchien bei dem Empfange der Gemahlin des 
Gouverneurs Lady Mitſchell und ſpeiſte mit 
dem Gouverneur zu Abend. Später nahm 
der Prinz an einer vom hieſigen deutſchen 
Klub veranſtalteten Feſtlichkeit theil und 


XVI. Jahrg. 


kehrte dann nach dem Regierungsgebäude 
zurück, um dort die Nacht zu verbringen. 
Morgen begiebt ſich Se. königl. Hoheit mit 
dem Gouverneur nach Johore auf die Tiger⸗ 
jagd und gedenkt bis Sonnabend dort zu 
bleiben. ; 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin be- 
richtet: Aus engliſcher Quelle war vorige 
Woche gemeldet worden, daß der chineſiſche 
Zolldirektor, Legationsrath Detring, in 
deutſche Dienſte getreten ſei. An den be— 
rufenen Stellen hier weiß man von dieſer 
Berufung indeſſen nichts. 

Das ſogenannte Botſchafterdiner 
findet morgen im königlichen Schloſſe ſtatt. 

— Der älteſte Parlamentarier Deutſch⸗ 
lands, Geh. Ober = Reg. =» Rath v. Bockum⸗ 
Dolffs, beging auf ſeinem Gute Volling⸗ 
hauſen a. Malma ſeinen 97. Geburtstag in 
körperlicher und geiſtiger Friſche. 

— Die Reichstagskommiſſion nahm mit 
10 gegen 2 Stimmen die erſten 3 Para⸗ 
graphen der Poſtdampferſubventionsvorlage 
an, betreffend die Erhöhung der Jahres— 
ſubvention um 1½ Millionen und um Er⸗ 
höhung der Fahrgeſchwindigkeit. Ferner 
nahm ſie den Antrag Müller⸗Fulda an, daß 
die Dampfer abwechſelnd von Hamburg und 
Bremen abgehen ſollen. Dagegen lehnte ſie 
den Antrag ab, daß abwechſelnd die Dampfer 
Antwerpen und Rotterdam anlaufen müſſen. 
Die weiteren Anträge, betreffend die Feſt⸗ 
legung der Hauptbedingungen des Vertrages 
und die Zahlungsnachweispflicht an den 
Reichstag im Geſetz, ſowie betreffend den 
Ausſchluß farbiger Heizer und Trimmer 
wurde zurückgeſtellt. 


Ausland. 

Paris, 24. Februar. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf zu Münſter iſt heute Nach⸗ 
mittag wiederum nach Cannes zu einem 
10tägigen Aufenthalt abgereiſt, da ſich die 
Nothwendigkeit weiterer baulicher Aus⸗ 
beſſerungen im Botſchafter-Palais herausge⸗ 
ſtellt hat. 

Bombay, 24. Februar. In verfloſſener 
Woche ſind 1082 Perſonen an der Peſt ge⸗ 
ſtorben. Die Geſammtſterblichkeit beträgt 
1874 oder 123,20 pro Tauſend. 
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und lag gleich darauf quer überm Sattel⸗ 
knauf des langen Holleben. Juſt wie ein 
Kommando ſtanden auch ſchon die Lands⸗ 
knechte mit gefällten Partiſanen und fertig⸗ 
gemachtem Schießzeug neben ihrem Hauptmann, 
der Trompeter zog blitzſchnell vom Leder und 
deckte ſeine linke Schulter. 

Die Küraſſiere, welche jedenfalls kein Wort 
verſtanden hatten, ſchienen ſo überraſcht, daß 
ſie keines ſchnellen Entſchluſſes fähig waren. 
Mit zögernd aufgenommenen Fauſtrohren 
hielten ſie ſtarr den Deutſchen gegenüber, 
nunmehr zehn gegen neun. Der ledige 
Andaluſier pfefferte ein paar Mal wiehernd 
hinten aus, blieb aber an der Truppe 
kleben. 

„Verſteht einer deutſch von Euch?“ fragte 
Holleben ruhig. Da die Leute ſtill blieben, 
ſagte Göbel: „Halten zu Gnaden, ich ſpreche 
ein bischen ſpaniſch, Herr Hauptmann!“ 

„Trefflich, Alter! Na, dann mach' mal 
den Hidalgos klar, daß ſie ſich nach 
Hauſe ſcheren ſollen, das heißt, vorläufig 
nach Halle, wir kämen gleich mit. Wenn's 
ihnen Spaß macht, dürfen ſie ihren werthen 
Don ſelber buckeln, er wird ſo wie ſo nicht 
gleich aufwachen. Du mußt ihnen ein Licht 
darüber aufſtecken, daß eine Sonderſtreitigkeit 
zwiſchen uns Offiziern vorliegt, die ſpäter 
vor den Feldherrn ausgetragen werden wird 
— den eigentlichen Dienſt ginge die Sache 
nichts an!“ 

Chriſtoph entledigte ſich ſeines Auftrages 
mit anerkennenswerther Geſchicklichkeit, und 


7 die führerloſen Burſchen gingen bereitwilligſt 


auf den Vorſchlag ein, zumal ihnen der blonde 
Rieſe einen ganz gewaltigen Eindruck machte 
und noch dazu die kaiſerliche Feldbinde trug. 
Göbel ließ im Laufe der Unterhaltung ver⸗ 
lauten, daß Don Teba bei ſeinen eigenen 


Leuten recht wenig Zuneigung zu genießen 
ſcheine, was die Willfährigkeit der ſonſt 
durchaus herzhaften, aber etwas ſtumpf⸗ 
ſinnigen Katalonier um ſo leichter erklärte. 

Nach einer guten Stunde lag der ſpaniſche 
Herr in ſeinem Quartier am Domplatz noch 
immer bewußtlos auf dem Bett; Herr von 
Holleben geleitete jeine neuverpflichteten Kom⸗ 
pagniekinder ſelbſt ins Lager auf den Moritz⸗ 
wieſen und begab ſich ſodann in des General- 
wachtmeiſters von der Schulenburg, des 
Regimentsinhabers, Quartier. Der große, 
ſtarke Herr lachte, daß ihm der Bauch 
wackelte und die Thränen an den prallen 
Wangen herabliefen. 

„Holleben, das muß ich gleich dem 
Herzog, wollte ſagen Kurfürſten dienſtſchuldigſt 
vermelden, Ihr kommt ſelbſt mit zu 
genauerer Information. Der hohe Herr 
wird ſeinen Spaß haben, kann die Hispanier 
für den Tod nicht leiden! He, was ſoll 
auch dabei anders herausſpringen, als ein 
ſolennes Klingenkreuzen, allwo Ihr den Don 
— Don — Tölpel oder wie er ſonſt heißt 
— zu Knoblauchs⸗Marmelade verarbeitet?“ 

„Herr Generalwachtmeiſter, ich erlaube 
mir doch einige Bedenken vermittelſt dreier 
Namen anzudeuten: Karolus, Granvella, Alba, 
ſintemalen und fürnehmlich, da der junge 
Mann des letztgenannten Ober⸗Dons ent⸗ 
fernter Verwandter ſein ſoll!“ 

„J, keine Spur, vielwerther Eiſenfreſſer, 
ſollt bald ſelbſt hören, wie unſer fürſtlicher 
Held darüber denkt!“ 

Tags darauf ſchwirrten in der Stadt und 
den Heerlagern Gerüchte um von einer heftigen 
Ausſprache, ſo man billig auch als einen 
ſchweren Zank bezeichnen könne, zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Kurfürſten von Sachſen. 
Karolus quintus habe Herrn Moritz auf die 


i ka 
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Moritzburg entboten, der habe aber abgelehnt 
mit dem Hinweiſe, daß er ſeinem Schwieger⸗ 


vater, Herzog Philipp von Heſſen, der dort 


widerrechtlich gefangen ſaß, den Platz nicht 
ſchmälern wolle. So hätten die Fürſten 
ſchließlich das Rathhaus zur Zuſammenkunft 
erwählt und wären hart an einander gerathen 
ob einer kleinen Urſache, die anfangs gar⸗ 
nicht auf der Tagesordnung ſtand. Nur der 
klugen Vermittelung des Brandenburgers ſei 
die endliche Verſöhnung zu verdanken geweſeun 
die jedoch in beider, des Kaiſers und Kurfürſt 
Moritzens Mienen einen tiefen Schatten nicht 
verwiſchen konnte. Des Kanzlers Granvella 
ward dabei nicht rühmend gedacht, denn er 
habe verächtliche und aufreizende Reden 
geführt. Der ſtetig glimmende Haß der 
Deutſchen, Wallonen und Ungarn gegen die 
Spanier ward dadurch nicht geringer, und das 
alte Salzſtädtchen Halle ſammt ſeinem Weich⸗ 
bilde barg vielen ſchwelenden Zündſtoff. 

In der Abenddämmerung des folgenden 
Tages trat der kurbrandenburgiſche Obriſt⸗ 
lieutenant Georg von Bismarck mit ſeinen 
ſächſiſchen Gäſten, dem Oberſten Buſſo von 
Burkersroda, ſowie den Hauptleuten Ludolf 
von Münchhauſen und Bernd von Holleben 
aus einem Hauſe nahe der Klauspforte, in 
welchem er Quartier genommen. Es war 
ein fröhliches, kleines Gaſtmahl vorauf⸗ 
gegangen, das der Waffenkameradſchaft galt, 
welche die vier Männer ſchon in mancher 
Herren Länder unter dem tapferen Frundsberg 
erprobt hatten. Jetzt aber dienten ſie alle 
unter den Fahnen ihrer eigenen, angeſtammten 
Fürſten, die Zeitläufte verlangten ſolches 
gebieteriſch. Die Herren bogen lachend und 
plaudernd in die enge Gaſſe zum Domplatz 
ein, um durch die Dompforte den nächſten 
Weg nach den Moritzwieſen zu gewinnen, 
wo die Zelte der Sachſen ſtanden. (F. f.) 


Zum Prozeß Zola 

wird aus Paris vom 25. Februar gemeldet: 
Wie verlautet, belaufen ſich die Prozeßkoſten 
im Zola⸗Prozeſſe auf etwa 150 000 Frks., 
welche der Verleger Zola's vorſchußweiſe für 
Zola erlegen wird. Dem Vertheidiger Labori 
wollte Zola ein Honorar von 10000 Frks. 
zahlen, doch hat derſelbe die Annahme des 
Geldes mit dem Bemerken abgelehnt, daß er 


nur für Recht und Geſetz den Kampf ge⸗ A 


führt habe. — Eine Note der „Agence 
Havas“ beſtätigt, daß Oberſt Piequart 
penſionirt werden wird. Lieutenant Chaplain, 
welcher an Zola ein Glückwunſchſchreiben 
richtete, wird zur Dispoſition geſtellt werden. 
— Der Profeſſor am Polytechnikum Grimeaux 
(Zeuge zu Gunſten Zola's) wird penſionirt 
werden. 

Eine große Volksmenge verſuchte geſtern 
Abend vor Zola's Haus eine Kundgebung zu 
veranſtalten. Die Polizei ſchritt ein und 
trieb die Menge auseinander. Mehrere der 
Demonſtranten wurden verhaftet. 

Die jüdiſche Preſſe aller Länder iſt außer 
ſich über den Ausgang des Zolaprozeſſes, 
obwohl die ganze Dreyfus⸗-Affaire doch eine 
rein innere Angelegenheit Frankreichs iſt. 
Schon vor dem Zolaprozeß bezeichnete man 
die Dreyfusfreunde als „geiſtige Elite“ und 
die Dreyfusgegner als „Pöbel“. Jetzt ver— 
ſchärfen ſich dieſe Ausdrücke noch, obwohl die 
Kammer vollſtändig auf Seiten der Re— 
gierung ſteht. Das jüdiſche „Berliner Tgbl.“ 
hat die Frechheit, von den Geſchworenen im 
Zolaprozeß folgendes zu ſagen: „Man hat 
ſie unter den Schankwirthen und Strumpf⸗ 
wirkern, den Fleiſchern und Kleinhändlern 
in Paris gewählt, und hat ſorgſam Elemente 
ferngehalten, die, mit freierer Intelligenz be- 
gabt, fähig waren, ſich eine ſelbſtſtändige Auf⸗ 
faſſung der Dinge zu bilden.“ Das iſt die 
Sprache eines Organes des jüdiſchen Frei⸗ 
ſinns gegen Geſchworene, die einen Spruch 
gethan haben, der ihm nicht gefällt. Das 
iſt ſeine Achtung vor der ſonſt vom Frei⸗ 
ſinn ſo warm befürworteten 
Das iſt die wirkliche Geſinnung des Frei⸗ 
ſinns gegenüber den produktiven Ständen und 
den Handwerkern und Kleingewerbetreibenden, 
von denen der jetzige Präſident der franzöſi⸗ 
ſchen Republik als früherer Gerber ein Ver— 
treter iſt, das iſt ſeine wirkliche Meinung von 
dem Volke, dem man jetzt durch langge— 
ſponnene Erinnerungen an die Revolution 
von 1848 zu ſchmeicheln ſucht. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt über den Zola⸗ 
prozeß: Vor fünfzig Jahren hatten die 
Demokraten noch Ideale. Heute kennen ſie 
nur Intereſſen, volksfremd allerwärts, die 
Intereſſen der Alliance Isra6lite Universelle! 
Die Verurtheilung des Hauptmanns Dreyfus 
war für die Juden, namentlich für die jüdi⸗ 
ſchen Offiziere im franzöſiſchen Heere, ein 
ſehr harter Schlag; er wurde als ſolcher von 
ihnen empfunden, in ſeinen Rückwirkungen 
ſchien er ihnen ſchließlich unerträglich, und 
ſie waren darauf bedacht, die Reviſion 
des Prozeſſes Dreyfus unter allen Um⸗ 
ſtänden zu erzwingen, auch wenn darüber die 
res publica Schaden erleiden müßte. An Bundes⸗ 
genoſſen in allen Ländern fehlte es ihnen 
nicht. Viel Lärm wurde erhoben nicht um 
einen franzöſiſchen, ſondern wegen eines 
jüdiſchen Hauptmanns. Wieder einmal 
bethätigte ſich das Wort, das der national⸗ 
liberale Abgeordnete Hobrecht am 20. 
November 1880 in der Judendebatte des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes ausſprach. 
„In einer gleichberechtigten Geſellſchaft,“ 
ſagte er, „iſt unerträglich dieſes maßloſe, 
fürchterliche Geſchrei, wenn einem von ihren 
Leuten auf die Hühneraugen getreten wird.“ 
An und für ſich betrachtet, iſt der Fall Drey⸗ 
fus eine untergeordnete Angelegenheit. Erſt 
der jüdiſchen Agitation in der Preſſe gelang 
es, ihn weit über Gebühr aufzubauſchen und 
zu einer cause célèebre zu machen. 

Die jüdiſche Finanz- und Preßmacht 
würde in der Dreyfus⸗Affaire auch vielleicht 
geſiegt haben, wenn fie es nicht zu arg ge— 
trieben hätte. Aber man überſah, daß man 
die Spitzen der franzöſiſchen Armee aufs 
ſchlimmſte verdächtigte, indem man ihnen 
ein Komplott gegen einen Juden in die 
Schuhe ſchob. So war es dem franzöſiſchen 
Volke klar, daß man die ganze Armee um 
eines Juden willen bloßſtellte, und die 
jüdiſche Mache ſchlug fehl. Freilich wird 
das Judenthum ſeine ſtaatsgefährlichen 
Hetzereien noch nicht einſtellen; auf die vol 
den Sozialiſten beherrſchte Maſſe ſpekulirend, 
hat es die Parole „gegen Säbel und Weih⸗ 
wedel“ ausgegeben und zögert nicht, die 
Dinge noch weiter auf die Spitze zu treiben. 
Aber es kann ſich auch weiter verrechnen, 
der Rückſchlag der jüdiſchen Treibereien kann 
noch mehr hervortreten. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 25. Februar. (Verſchiedenes.) Ein 
Rauhanfall, der bereits am 24. Januar d. Is. 
abends auf dem Wege von Culmſee nach Kunzen⸗ 
dorf hinter der Donner'ſchen Ziegelei verübt 
wurde, kam erſt heute zur Kenntniß der hieſigen 
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Alt erz deren ſofort eingeleitete Ermittelungen 
mit Erfolg gekrönt waren, denn es gelang die 
Thäter zu ermitteln; einer von ihnen ſitzt bereits 
hinter Schloß und Riegel. Am 24. Januar er. 
abends beſorgte ein in Konczewicz bei Eulmſee 
wohnhafter Arbeiter im Kaufmann Levy'ſchen 
Laden hierſelbſt Einkäufe. In dem Laden be⸗ 
fanden ſich die ca. 20 jährigen Arbeiter Okru⸗ 
N und Sawicki von hier, beide vorbeſtrafte 
enſchen, welche den Fremden, als er ſein Borte- 
monngie einſteckte, beobachteten und ihm beim 
Verlaſſen des Ladens auf dem Fuße folgten. 
uf oben angegebenem Wege reifte der ver⸗ 
brecheriſche Entſchluß zur That. Sie ſprangen 
von hinten auf den ahnungsloſen ruhig des 
Weges gehenden Arbeiter hinzu, der eine der 
Thäter packte denſelben am Halſe und hielt ihm 
den Mund zu, während der andere ſich an die 
Körperviſitation des Fremden machte, nachdem 
man ihn zu Boden geworfen hatte. Mit dem ge⸗ 
raubten Portemonnaie, mit ca. 2,50 Mark In⸗ 
halt, ergriffen die Strolche die Flucht, ſpäter den 
Raub gemeinſchaftlich theilend. Okruszynski iſt 
bereits verhaftet und dem Gericht überliefert 
worden, während Sawicki die Flucht in der 
Richtung nach Graudenz ergriffen hat. Beide 
haben die gerechte Strafe des Geſetzes, das 
Zuchthaus, zu gewärtigen. — Zum Beſten des 
demnächſt in hieſiger Stadt zu errichtenden 
Siechenhauſes veranſtaltet der vaterländiſche 
Feauen⸗Verein am 6. März d. Is. im Saale der 
Villa nova einen Unterhaltungsabend, beſtehend 
aus Prolog, Aufführung zweier Luſtſpiele und 
lebenden Bildern. — Die Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten zum Schulhaus ⸗Neubau ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. Offerten 
ſind bis zum 3. März d. Is., mittags 12 Uhr, 
dem Magiſtrat einzureichen. . 
Brieſen, 25. Februar. (Theaterſchluß. Stettiner 


Sänger.) Die Berthold'ſche Theatergeſellſchaft iſt IJ 


am Mittwoch von hier nach Konitz zu mehr⸗ 


wöchentlichem Gaſtſpiel überſiedelt.— Die Stettiner Mk 


Sänger beabſichtigen im Monat März hierorts zu 
konzertiren. 

Graudenz, 25. Februar. (Einen bemerkens⸗ 
werthen Ritt) hat geſtern der Sekondelieutenant 
der Reſerve und Wirthſchaftsaſſiſtent B. aus 
Lichteinen bei Oſterode mit ſeiner Fuchsſtute 
unternommen. Er ritt morgens früh 5 Uhr von 
Lichteinen ab und traf um 9,5 Uhr abends in 
Graudenz ein; der Ritt auf der 96 Kilom. langen 


Strecke hat alſo 16 Std. 5 Min. gedauert. Hier⸗ J 
von ſind zu Ruhepauſen 3 Std. 45 Min. zu Biel 


rechnen, eingetheilt auf drei Stationen, Radomno, 
Biſchofswerder und Leſſen, ſodaß Herr B. alſo 
2 Std. 20 Min. im Sattel geweſen iſt. Die 
Leiſtung des Pferdes iſt als ſehr gut anzuſehen, 
a es völlig untrainirt war, als leichtes Pferd 
ein Gewicht von etwa 80 Kilogramm trug, außer⸗ 
dem ein heftiger Sturm berrſchte, wozu auf der 
erſten Hälfte des Weges noch ein ſcharf prickelnder 
Schnee hinzukam, der Boden hart gefroren, 
holprig, ſtumpf, theilweiſe auch Glatteis war. 
Roß und Reiter kamen in guter Verfaſſung hier 


an. Morgen beabſichtigt Herr B. ſeinen Ritt nach | D 


Thorn fortzuſetzen. 3 

„Aus dem Kreiſe Graudenz, 24. Februar. (Die 
mörderiſche Diphtheritis) tritt in Hannowo und 
Umgegend wieder ſtärker auf. In kaum acht 
Tagen ſind bei dem Beſitzer Pankau in Hannowo 


drei, bei dem Beſitzer Schell in Linarzek zwei 
Kinder geſtorben. 1 
Elbing, 24. Februar. (Der Geflügelzuchtver⸗ 


ein) hat beſchloſſen, eine Eierverkaufsſtelle einzu⸗ 
richten, um dem Publikum Gelegenheit zu bieten, 
friſche, unverdorbene Eier zu kaufen. 

Elbing, 25. Februar. (Die Zuckerfabrik Groß⸗ 
Zünder) iſt nunmehr endgiltig an eine Ver⸗ 
einigung von Beſitzern in dortiger Gegend verkauft 
worden. 

Wartenburg i. Oſtpr., 23. Februar. (Schwerer 
Unfall.) Herr Bauunternehmer Riſch, der am 
Sonntag bei dem Geſellenfeſte die Treppe her⸗ 
unterſtürzte, iſt geſtorben. 5 

Schulitz, 24. Februar. (Ein Eiſenbahnunfall) 
wurde durch die Aufmerkſamkeit des Bahnmeiſters 
Weſtphal verhütet. Weſtphal fand heute früh 
ungefähr vier Kilometer von hier nach Brahnau 
zu bei der Revifion der Strecke einen ſehr be⸗ 
deutenden Schienenbruch. Die Vormittagszüge 
wurden mit großer Vorſicht und langſam über 
die Stelle hinübergeführt und erlitten dadurch 
einige Verſpätungen. Im Laufe des Tages wurde 
die ſchadhafte Stelle reparirt. 

Gneſen, 24. Februar. (Kaufmann J. Oto⸗ 
mauski) von hier, der bekanntlich den Brand an⸗ 
gelegt hatte, bei dem 6 Menſchen ums Leben 
kamen, iſt geſtern in der Irrenanſtalt Dziekanka 
geſtorben. N 

Poſen, 25. Februar. (Gegen die Waaren⸗ 
Bazare.) Der Verein Poſener Kaufleute erläßt 
einen Aufruf zur Betheiligung an einem Vor⸗ 
gehen ſämmtlicher Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibender Poſens gegen die Konkurrenz der Be⸗ 
amtenpereinigungen und Waaren⸗Bazare. 

Poſen, 24. Februar. (Der heutige Frühjahrs⸗ 
Saatenmarkt) war von 54 Ausſtellern beſchickt. 
Es wurden bei feſter Stimmung größere Umſätze 


erzielt. N 

Schlawe, 24. Februar. (Ein neues Trinker⸗ 
aſyl) ſoll im Frühjahr eröffnet werden. Das 
Gutshaus zu Eliſenhof bei Natzlaff iſt von dem 
Kammerherrn Freiherr von Senden⸗Natzlaff zur 
unentgeltlichen Benutzung für dieſen Zweck dar⸗ 
geboten worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 27. Februar 1807, vor 
91 Jahren, wurde der engliſche Dichter Long⸗ 
fellow gehoren. Sein hauptſächlichſtes, auch in 
deutſcher Ueberſetzung bekanntes Werk „Evan⸗ 
geline“ iſt eine ppetiſche Erzählung, worin er die 
Schickſale franzöſiſcher Pflanzer in Arkadien und 
Neuſchottland ſchildert. Die Sammlung ſeiner 
Gedichte enthält viel des ſittlich und fromm 
Empfundenen. Longfellow hat ſich mehrfach als 
geſchickter Ueberſetzer bewährt und ſtarb im 
Jahre 1882. 

Am 28. Februar 1790, vor 108 Jahren, wurde 
auf dem Schloſſe Johannisberg in Oeſter⸗ 
reich⸗Schleſien der Dichter Joſeph Freiherr von 
Zedlitz geboren. Unter ſeinen Gedichten iſt 
eins der bekannteſten: „Die nächtliche Heerſchau“. 
Als Meiſter der Elegie zeigt er ſich in ſeinen 
„Todtenkränzen“, einem Zyklus von Kanzonen, 
welche pon dem Gedanken ausgehen, daß nie in 
der Welt ohne Begeiſterung Großes vollbracht 
— Der Dichter ſtarb am 10. März 1862 
in Wien. i 


. Thorn, 26. Februar 1898. 
„ Gür das Kaiſer Wilhelmdentmal) 
ſind bei unſerer Expedition ferner eingegangen: 


Von einer gemüthlichen Tiſchgeſellſchaft, ge⸗ 
ſammelt im Viktoriahotel 53 Mk., vom Unter- 


ſtützungsverein „Humor“⸗Thorn 1. Rate 100 Mk., 
von Gutsbeſitzer Block⸗Schönwalde als Ertrag 
einer durch den Beſitzer Johann Kirchherr aus⸗ 
geführten Sammlung in der Ortſchaft Schönwalde 
53,20 Mark, im ganzen bisher 684,55 Mark. Die 
Sammelliſte für Schönwalde iſt folgende: 
Block 10,00 Mk. Treps, Gutsbeſitzer 3,00, B 
Gutsbeſitzerin 2,00, Werle, Mühlenbeſitzer 0,50, 
Vogel, Beſitzer 0,50, Senjurski, Beſitzer 0,50, 
Haberer, Beſitzer 1,00, Rotzoll, Beſitzer 0,50, Müller 
1 Beſitzer 0,50, Tews Auguft 0,50, Hentſch, 


eſitzer 0,50, Romanowska, Beſitzerin 1,00, Rösner, P 


Gaſtwirth 1,00, Kirchherr Johann 0,50, Rütz 
Jakob 0,50, Obermüller, Schuhmacher 0,50, 
Zimmermann, Beſitzer 0,50, Schrandt, Eigen⸗ 
thümer 0,50, Enn, Eigenthümer 0,50, Peitſch, Ge⸗ 
meindevorſteher 1,00, Koſch, Mühlenbeſitzer 0,50, 
Fipke, Eigenthümer 0,50, K 
Machholz. Schuhmacher 0,20, Hein, Eigenthümer 
1,00, Werle Adam 1,00, Olſchewski, Fleiſcher⸗ 
meiſter 0,50, Peetſch, Eigenthümer 0,50, Paul⸗ 
ſchinska, Eigenthümerin 0,50, Hagſe, Chauſſee⸗ 
aufſeher 2,00, Weßler, Chauſſeegelderheber 1,00, 
Kielbazinſchki, Beſitzer 0,25, Brink, Schmiede⸗ 
meiſter 0,50, Glowinski, Eigenthümer 0,50, Lenz, 
Eigenthümer 0,50, Heiniſch, Beſitzerin 9,35, Finger, 
Briefträger 0,50, Mitzlaff. Hauptlehrer 2,00, 
Semrau, Lehrer 0,50, Schulz, Lehrer 0,50, Wendt, 
Gaſtwirth 1,00, „Haaſe Robert, Eigenthümer 1,00, 
Wadin, Eigenthümer 0,50, Lörke Hans, Gaſtwirth 
3,00, Sagielski Ignatz 1,00, Hinkler, Tiſchler⸗ 
meiſter 0,50, Hardt, Förſter 2,00, Großmann, 
Hilfsförſter 1,00, Grunwald, Reſtaurateur 1,00, 
Klaszynski 0,50, Frohwerk Johann 0,50, Lipke 
Johann 0,50, Schauer, Wittwe 0,50, Kawit Albert 
0,50, Schenkel Friedrich 0,25, Guſtav Florian 0,25 
. Zuſammen 53,20 Mk. 

ÜAcetylen⸗ Beleuchtung), dieſe groß⸗ 
artige Erfindung der Neuzeit, welche allen Be⸗ 
leuchtungsmethoden und allen bisherigen Erfin⸗ 
dungen auf dieſem Gebiete den Rang ſtreitig zu 
machen ſich anſchickt, hat nunmehr auch in die 
Provinz Weſtpreußen durch die „Hera“, Inter⸗ 
nationale 
welche jüngſt in Strelitze“ Mecklenburg die Kon⸗ 
zeſſion für Beleuchtung mit Acetylen für dreißig 
Jahre erhielt, ihren Einzug gehalten. Auf Dom. 
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ielawy bei Thorn wird demnächſt eine Anlage 
zur Beleuchtung der Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäude 
und des geſammten Gutsgehöfts von der „Hera“ 
ausgeführt werden. Dem jahrelangen General⸗ 
Vertreter für die ſchleſiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
Bank, Herrn Chr. Sand: Thorn-Bielawh, iſt die 
General⸗Vertretung für die Provinz Weſtpreußen 
übertragen worden und wird derſelbe, wie wir 
hören, ſehr bald das Hauptbureau für die 
Provinz in Thorn errichten und demnächſt einen 
ausführlichen Vortrag über dieſe Beleuchtung 
halten und den Apparat in Thätigkeit vorführen. 
ie Apparate der „Hera“ arbeiten auto⸗ 
matiſch und vollſtändig gefahrlos; 
die Brenner brennen abſolut rußfrei, 
ſodaß nunmehr die große Frage der Städte⸗Be⸗ 
leuchtung ſowie die des flachen Landes gleich gut 
gelöit erſcheint. In Berlin und den Vororken 
eht man das „Hera“ Licht bereits in den kleinſten 
Bureaus wie in den größten Etabliſſements, 
3, B. in der Kronen = Brauerei, in letzterer mit 
200 Flammen mit gleich gutem Erfolg leuchten. 
(Dem Vernehmen nach hält unſer Magiſtrat noch 
immer an der Abſicht der Erweiterung der Gas⸗ 
anſtalt auf ihrem jetzigen Platze feſt. Sollte es 
nicht wirklich mehr im Intereſſe der Stadt liegen, 
den Plan die alte und ſchon mehrfach erweiterte 
Gasanftalt durch neue Anbauten noch weiter zu 
vergrößern, aufzugeben und lieber dafür an beſſer 
gelegenem Platze eine neue Anſtalt mit voll⸗ 
fommenen und modernen Einrichtungen zu er⸗ 
richten? Eine Acethlen⸗Gasanſtalt ſoll eine 
weit geringere Bauſumme erfordern, darüber 
und über die Brauchbarkeit des neuen Gaſes 
liegen bereits Erfahrungen vor; auch die Ein⸗ 
nehme aus der Aketylen⸗Fabrikation ſoll ſich 
höher ſtellen. Wir ſtehen an einem Wendepunkt 
in der Gasbeleuchtung. Warum zu dieſem Zeit⸗ 
punkte auf einen veralteten Bau noch weitere 
große Koſten verwenden? Der Anbau würde die 
Einrichtungen noch komplizirter und die Betriebs⸗ 
bildung noch ſchwieriger machen. Wie leicht iſt 
uns der Uebergang zu einer neuen, rentableren 
Gasfabrikation gemacht. Wir würden eine Ge⸗ 
legenheit verpaſſen, die nicht wiederkehrt, wir 
würden etwas verſäumen, was nicht wieder nach⸗ 
zuholen iſt, wenn wir es unterlaſſen, dieſen 
Schritt zu thun. Warum den Fortſchritt, den 
wir in der elektriſchen Lichtfrage erfreulicherweiſe 
gemacht, nicht auch mit unſerer Gasanſtalt? 
Aus dem angeſammelten Baufonds und aus dem 
Verkauf des Gasanſtaltsterrains würden wohl 
hinreichende Mittel für den Neubau einer Gas⸗ 
anftalt verfügbar werden. Die Sache ließe ſich 
noch immer machen und vorbereiten. Sogut wie 
der Gasanſtaltsbetrieb dieſen Winter überſtanden, 
ohne daß die vorausgeſagte Kataftrophe eintrat, 
wird er wohl auch den nächſten Winter noch über⸗ 
ſtehen. Was würden wir gewinnen, wenn die 
alte, verräucherte Gasanſtalt mit ihren geſund⸗ 
heitsſchädlichen. Ausdünſtungen aus der inneren 
Stadt verſchwände! Die Klagen der Bewohner 
des Gasauſtaltsviertels würden aufhören; auch 
dieſer Stadttheil würde dann reine, gute Luft 
haben und darin nicht mehr hinter den anderen 
Theilen unſerer ſich immer beſſer und ſchöner 
ausbauenden Stadt zurückſtehen, und der Platz 
am Bromberger Thore würde nicht mehr ſo ver⸗ 
unziert ſein, er würde ein wohlthuendes Aus⸗ 
ſehen erhalten. Auch mit dem Projekt der 
Pferdebahn hat man ſich ſ. Zt. im Magiſtrat ſo 
wenig befreunden können, und wie gereicht der 
Straßenbahnverkehr unſerer Stadt zum Vor⸗ 
theil! Aehnlich liegen die Dinge mit der Gas⸗ 
anſtalt. Wir hören, daß der Erweiterungsbau in 
Kürze zur Ausführung kommen fol. Noch in 
letzter Stunde möchten wir die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß man davon Abſtand nimmt und die 
Angelegenheit unter Berückſichtignng der in⸗ 
zwiſchen aufgetretenen Frage der Acetylen⸗Be⸗ 
leuchtung nochmals in ernſte Erwägung zieht. 
Gerade in unſeren großen ſtädtiſchen Einrichtungen 
müſſen wir fortſchreiten. Wir meinen, daß ſich 
der Neubau der Gasanſtalt auch bei unſerer 
gegenwärtigen 1 5 7 Lage ermöglichen laſſen 
wird, ohne daß daraus eine Mehrbelaſtung für 
unſere Steuerzahler zu erwachſen braucht. D. Red.) 
— Gibliothek des Coppernikus⸗ 
Vereins.) Das Zimmer in der höheren Mädchen⸗ 


rüger Guſtav 0,50, U 
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ſchule, welches bisher dem Coppernikus⸗Verein 
vom Magiſtrat zu Bibliothekszwecken unentgelt⸗ 
lich eingeräumt worden war, it demſelben zum 
1. April d. Is. gekündigt worden. 

— (Allgemeiner Unterſtützungs⸗Ver⸗ 
ein „Humor“.) Der Vorſtand des Vereins 
„Humor“ hielt geſtern Abend in der Kulmbacher 
Bierhalle eine Sitzung ab. Es lagen zunächſt 
zwei Unterſtützungsgeſuche vor. Das eine betra 
einen Familienvater mit fünf unerzogenen Kindern, 
welcher durch längere Krankheit an dem Brot⸗ 


„erwerb behindert iſt; das zweite eine Wittwe, 


die durch Brand beträchtlichen Schaden erlitten 
hat. Der Vorſtand en die Noth der Ge 
ſuchsſteller an und bewilligte für erfteren 15 Mk., 
für letztere ſechs Mark. Sodann wurde das 

rogramm zu dem am 6. März im großen Saale 
des Schützenhauſes ftattfindenden zweiten Winter⸗ 
feſte aufgeſtellt. Daſſelbe verſpricht auch dies⸗ 
mal wieder ſehr reichhaltig und abwechſelungs⸗ 
reich zu werden, da es dem Verein gelungen iſt, 
tüchtige Kräfte für den Abend zu gewinnen. 

a. wird ein Ringkämpfer auftreten, welcher 
mit den ſtärkſten Männern von Thorn ringen 
will. Für den Sieger iſt eine namhafte Summe 
ausgeſetzt. Aber auch an kräftigem Humor wird 
es nicht fehlen. Schließlich wurde die erſte Rate 
von 100 Mark zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗ 
A in Thorn aus der Vereinskaſſe be 
willigt. 

— CThierſchutzverein.) Wir weiſen noch⸗ 
mals auf die Verſammlung hin, welche am 
Montag Abend 8 Uhr im kleinen Schützenhaus⸗ 
ſaale zur endgiltigen Begründung des Thierſchutz⸗ 
vereins ſtattfindet. Ü 

— (Die Freiwillige Feuerwehr) hält 
heute Abend bei Nicolai einen Herrenabend ab, 
zu dem auch Gäſte willkommen ſind. 2 55 

— (Radfahrerverein „Vorwärts “) 
Am morgigen Sonntag findet im Viktoriaſaale 
das Wintervergnügen des Vereins ſtatt, das ‚na 
den getroffenen Arrangements das rei 
Amuſement verſpricht und auch ein hohes ſport⸗ 
liches Intexeſſe bieten wird. m 
„ Gulß⸗Konzert.) Der königl. Kammer 
ſänger Paul Bulß iſt von ſeiner Erkrankung 
wieder hergeſtellt; das für den 4. März angeſetzte 
Konzert iſt daher nicht mehr in Frage geſtellt. 
ulß, der alljährlich nach Thorn zu kommen 
Pflegt, genießt bei unſerem Publikunt die gebe 
Beliebtheit und hat bei ſeinen Konzerten im lich 
vollbejegte Häuſer Es bedarf daher eigen hg 
kaum einer Empfehlung für den immer freu er 
begrüßten Gaſt. Vor kurzem ſang Bulß auf einer 

rößeren Tournee in Halle, wo er mit, 
euchtenden Pracht feiner Stimme und jeinen 
fulminanten Vortrag das Entzücken des Publi⸗ 
kums erregte. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt: „Wenn 
nach Robert Schumann's bekanntem Ausſpruche 
diejenige für die höchſte Kritik zu halten iſt, die 
durch ſich ſelbſt einen Eindruck hinterläßt, dem 
eg den das anregende Original hervorbringt 
o müßte man verſuchen, den, allgemeinen 
Euthuſiasmus, der ſich der Zuhörerſchaft am 
geſtrigen Abend in den Kaſſerſälen bemächtigte, 
auch für den betrachtenden Rückblick feſtzuhalten. 
Es iſt in der That ein überaus angenehmes Ge⸗ 
fühl, zu erfahren und zu beobachten, wie „ein 
Künſtler je länger je mehr fich in engite Be 
aiehung zu dem Geiſtes⸗ und Gefühlsleben des 
ublikums zu ſetzen verſteht; man empfängt eine 
Ahnung von dem Göttlichen der Kunſt, man 
empfindet den Zauber bes Sängers, der wie mit 
dem Stab des Götterbuten das bewegte 0 
beherrſcht: und für die rückwärtsſchauende Kriti 
iſt es alsdann ſchwer, keinen Ohmnus zu ſchreiben, 
wie man mit einer leichten Aenderung des 
Juvenalſchen Wortes jagen könnte. Der königl. 
ſächſiſche Kammer⸗ und königl. preußiſche Hof 
opernſänger Paul Bulß und der Pinaniſt Fritz 
Masbach können zu gleichen Theilen den Ruhm 
für ſich beanspruchen. Nach einem Liede von 
Beethoven und zwei unbekannteren von Schubert 
trug Bulß die Legende „Gregor auf dem Stein 
in 5 Abtheilungen nach der Dichtung von Franz 
Kugler vor. Wenn dieſelbe von den Der, 
biographen als die hedeutendſte Balladenſchöpfung 
des Meiſters hingeſtellt wird, ſo war der geſtrige 
Abend wohl geeignet, den Beweis dafür zu er⸗ 
bringen. Und wie brachte der Sänger das alles 


wieder zu Gehör! Es gehört eben in der That 


ein jo exzeptioneller Künſtler wie Bulß dazu, das 
ſchwierige Werk ſo vorzutragen, ohne die geringſte 
Ermüdung zu zeigen, mit vorzüglicher Behandlung 
des Textes, hinreißender Deklamation und einer 
Stimmfülle und Kraft, die ans unglaubliche 
grenzt. Es liegt uns nahe, zwiſchen ihm und 
Gura Vergleiche zu ziehen. Bulß iſt von beiden 
ohne Zweifel der Stimmgewaltigere, ein erſter 
Troubadour, mit ritterlichem Geſang und Auf⸗ 
treten. Gurg eignet ſich mehr für das Phantaſtiſche 
und Pathetiſch⸗Tragiſche, während Bulß, wie die 
hinkenden Jamben von Löwe bewieſen, auch im 
Fein⸗Komiſchen zu Hauſe iſt und auch das leichtere 
Lied beherrſcht, wie das wegen feiner originellen 
Idee ganz reizende Stelldichein von Sommer dar⸗ 
that, Unſer Vergleich ſoll jedoch keineswegs in 
ein Entweder —oder auslaufen, freuen wir uns 
vielmehr beider und hoffen wir, auch dieſen klang⸗ 
vollſten von vielleicht allen jetzt exiſtirenden 
ee bald wieder einmal hier begrüßen zu 
önnen. 


Gromenadenkonzert.) Am morgigen 
Sonntag konzertirt das Muſikkorps des Juftr.⸗ 
Regiments von Borcke zur gewöhnlichen Zeit auf 
dem altſtädt. Markte. 

— (Spezialitätentheater Schützen⸗ 
haus.) Das Speziglitäten⸗Enſemble giebt am 
morgigen Sonntag ſeine letzte Vorſtellung. Die 
en der Truppe hat in den gutbeſuchten 
Vorſtellungen in dieſer Woche die allgemeinſte 
Anerkennung gefunden. Der Komiker Herr 
Zöbiſch iſt an jedem Abend mit neuem Programm 
aufgetreten, Heute, Sonnabend fällt die Vor⸗ 
ſtellung aus, da der Saal anderweit vergeben iſt. 

— Sprengung.) Heute Vormittag wurde 
der Schornſtein einer früheren Ziegelei zwiſchen 
dem Gute Liſſomitz und dem Liſſomitzer Walde 
geſprengt. Die Sprengung führte ein Kommando 
des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 aus. 
Der Schornſtein war ungefähr 34 Meter hoch 
und hatte einen Umfang von ca. 15 Metern. 

— (Aufgegriffen) ein kleiner gelber Hund 
auf der Eiſenhahnbrücke, abzuholen von Bahn⸗ 
arbeiter Karl Fiedler, Mocker, Bergſtraße 51. 

— (Thierſeuchen.) Die Milzbrandſeuche 
iſt unter den Zugochſen des Gutes Zakrzewko 
feſtgeſtellt. — Die Rothlaufſeuche iſt unter dem 
Schweinebeſtande des Gutes Schwirſen aufgetreten. 

— Golizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 


Podgor „25. 
Adolf⸗ Vereins Februar. 


evangeliſchen Kirchengemein 
unterſtützungen nu * 
a 700 
ieſen. — Der 
Gr. Neſſau, 


on d 
er 
äglichen Dienſtſtunden fü 
Neſſau vormittags 5 
eſtgeſetzt. 5 


* Podgorz, 26. Februar. (U 


klärliche Weiſe erlitt am 24. d. Mts. auf dem 


hieſigen Schießplatz im Betriebe 


herzykowski von hier der A 


Springer bei 
owrys 
gefallen 


aus nach Thorn gebracht. 


Amtsvorſt 1 un 
g orſtand für Gr. 
Die Guſtav Adolf⸗Stiftung, von welcher unſerer 


zugewendet worden 
Mark zu kirchlichen Zwecken über⸗ 
kommiſſariſche Amtsvorſteher für 
läßt Herr Bürgermeiſter Kühnbaum, er⸗ 
A. „golgenbe Bekanntmachung: Nachdem mir die 
vontsgeſchäfte für den Polizeibezirk Groß⸗Neſſau 

em Herrn Kreislandrath in Thorn bis auf 
es übertragen worden ſind, werden die 
den Polizeibezirk 
8 bis 12 Uhr hiermit 


; der Fortbewegung von Erde durch 
e e von 39 5 
i ierbei einige Zähne aus⸗ 

Sbelagen und das Geſicht erheblich verletzt haben. 
inger wurde ſofort in das Diakoniſſenkranken⸗ 


vorn an Steuerbordſeite noch andere ſolche 
Kiſten finden wird, die Ueberzeugung zu, 
daß dieſes Magazin des „Maine“ nicht in 
die Luft gegangen iſt. Man erklärt, wenn 
das bewieſen würde, müßte man faſt noth⸗ 
wendig folgen; daß die Exploſion auf 
Backbordſeite des Bugs von außen ſtattge— 
funden hat. 

Newyork, 25. Februar. Obwohl die 
Behörden in Waſhington betonen, daß be— 
züglich der Unterſuchungen des Panzers 
„Maine“ noch keine bemerkenswerthe Nach⸗ 
richt vorliegt, da die Unterſuchungskommiſſion 
ihren Bericht an die Regierung nicht erſtattet 
habe, ſchenkt man in den Zeitungen und im 
Publikum doch den Nachrichten Glauben, 
daß die Exploſion keine zufällige geweſen ſei. 
An der Newyorker Börſe herrſcht daraufhin 
eine faſt panikartige Bewegung und die 
Kourſe gingen allgemein beträchtlich zurück. 
— Der Londoner „Daily Mail“ wird von ihrem 


eſſau.) 


wiederholt Geld⸗ 
ſind, hat 


nfall.) Auf uner⸗ 


des Unternehmers 
rbeiter Anton 


Der Untergang der 


Newyork, 24. Februar. Nach einer 
gelangten 


über Keyweſt hierher 


3 Havanna nimmt dort 
die ung nicht erpflodirter Kiſten Pulver für 
d 


aß Zehnzollgeſchütze und weil man glaubt, 
B man in dem Magazin für dieſe Geſchütze 


Neyworker Berichterſtatter geſchrieben: Wenn 
das Gerücht ſich beſtätigen ſollte, würde 
Präſident Mac Kinley 20 Millionen Dollars 
Entſchädigung von der ſpaniſchen Regierung 


„Maine“. 


Depeſche 


wegen der Ent⸗ verlangen. 
Havanna, 25. Februar. Die amerika⸗ 
niſche Unterſuchungskommiſſion zur Feſt⸗ 


ſtellung der Urſache der Exploſion auf dem 


Dampfer „Maine“ wird ihre Unterſuchung 
wahrſcheinlich am Sonnabend beenden. 


an der Spitze 


Neueſte Nachrichten. 


Dem „Lokalanz.“ wird 


Berlin, 26. Febr. 
aus Warſchau gemeldet: Im 


einer Halteſtelle der Weichſelbahn an der 


Flecken Ryki, 


Strecke Warſchau⸗Siedlec-Breſt, find 30 


Schachte Goldſand entdeckt worden. 
Regierungskommiſſar aus Warſchau begiebt 


ſich an Ort und Stelle. 
Breslau, 25. Februar. 


Leben. 


Braunſchweig, 26. 


„Neueſten Nachr.“ melden, daß in Haſſelfelde 
die epidemiſche Genickſtarre konſtatirt iſt. Die 
Schulen ſind amtlich geſchloſſen, 2 Schüler 
ſind todt. — Paſtor Schall iſt vom 
ziplinarhofe zu Dienſtentlaſſung verurtheilt 


worden. 
Wien, 25. Februar. 


Der Rechtsanwalt 
Friedrich Hinckel iſt nach bedeutenden Unter⸗ 
ſchlagungen flüchtig geworden. 
Artilleriehauptmann und führte ein bewegtes 


Die chriſtlich⸗ſocialen 
Abgeordneten des niederöſterreichiſchen Land⸗ 
tages mit den beiden Vicebürgermeiſtern von 
Wien und dem Fürſten Aloyſius Lichtenſtein 


Ein 


Oeſterreichiſche 
P 


Hinckel war . 


Febr. Die 
Türk. 1% 


umän. Rente 


Spiritus: 
70er loko 


Glückwunſch an Drumont in Paris geſandt, 
um ihm zum Sieg der Antiſemiten im Prozeß 
Zola zu gratuliren. 


Weſtpr. Pfandbr.3¼ %% „ 100 70 
Poſener Pfandbri 


Poluiſche Wiandbriefe 4¼ % 
1. % Anleihe . 
Dis⸗ 1 e Rente 4%. 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 

Harpener Bergw.⸗Aktien 

Thorner Stadtanleihe 35 [. 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 106% 


haben einen telegraphiſchen 


—— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


126. Febr.] 25. Febr. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Warſchau 8 Ta 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—85 216—75 
e. 216-40 1216--25 
Braten 170--15 17010 

reußiſche Konſols 3 % . .1 98-10 98— 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 1103-90 103 90 
e Konſols 3½ %% 103 90 10390 
eu che Rei Zanleihe 3% . 97—30 [9730 
e Reichsanleihe 3½ % 103—90 103 80 
L. | 93-10 | 93-20 


. 
efe 5% % 


v. 1894 4% 
205 — 
175—75 
107¼ 
43-90 | 43—50 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Londoner Diskont 2½ pCt. 


Geſtern Mittag 11¼ Uhr 
eutriß uns der unerbittliche 


Hötel Kaiserhof 


Restaurant „Reichskrone“. | 


Am Sonntag den 27. d. Mts.: 


1 Dieſes zeigen mit der Bitte 
m ſtille Theilnahme tiefbe⸗ 
trübt an 


N Mocker, 26. Februar 1898 
ie trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdi i 
gung findet 
Montag den 28. d. Wis. 
chm. 2 Uhr vom Trauer- 


hau, Mauerſtraße 37, aus 


Bekanntmachung. 
für der chebung des Schulgeldes 
für die Monat März d. Is. reip. |R 
a 8. wird nate Januar Februar 


Oeffentliche 


15 Säleven- nr Bürger- 
a £ N 3 
an greitag zen 4. März er. Verſteigerung. 


on morgens 8¼ Uhr ab, 

* der Bunden-Mittelfcule 
Sonnabend, 5. Mürz er. 

erfolgen morgens 9 Uhr ab 


5 Die Erhebung des Schulgeldes 

an Regel nach in der Schule 
ah gen. Es wird jedoch aus⸗ 
am sweiſe das Schulgeld noch 
; onuabend den 5. März 
yon. mittags zwiſchen 11 und 
u Uhr in der Kämmereikaſſe 
entge e 


Dienſtag den 1. März d. J. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
2 Bettgeſtelle m. Matratzen, 
Betten, 2Sophas, 1Schreib⸗ 
pult, 1 Spiegel, 2 Kleider⸗ 
ſpinde, 1 Glasſpind, 1 Bett⸗ 
kaſten, 1 goldene Damen⸗ 
uhr, 2 goldene Uhrketten, 


{gegen ; mehrere ſilberne Löffel 
15 der Sehehung im Räkſtonde zwangsweise, ſowie 
rbliebenen Schulgelder werden einen rößeren Poſten 


eigetrieben werden. 
Thorn den 24 Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
I 


Cognae, Rum, Wein u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 

Gaertner, Mita, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


„ bänzlicher Ausverkauf! 


e weitiger Unternehmen wegen löſe ich mein ſeit 20 Jahren beſtehendes 


;„ Nurz- umd Wollunaren » Seit 


ich * um ſchnellſtens mit meinen führenden Artikeln zu räumen, ſtelle 

Beine Waarenlager zu den billigſten Preiſen zum Verkauf. 
dienen. 2 Einkauf bitte ich, ſich nachfolgender Preisliſte gefl. zu be⸗ 
12 55 er Verkauf iſt nur gegen Baarzahlung und zu feſten Preiſen. 
2 d. Waſchknöpfe v. 20 Pfg. an J 100 Stck. Stopfnadeln. .. 25 Pfg. 
13 Soentnöpje en 6 Dtzd. Hoſen⸗ o. Weſten⸗ 


„ Schuhknöpfe v. 0 „ „ Schnallen 16 
4 Siu ee aalen 20 „ 0 12 Rollen Knopflochſeide 10 „ 


gelbe Finger⸗ 5 Lagen ſchw. od. farbig 


5 hüte von 0 „ „ Zephirwolle . 35 „ 
12 „ Stahl-⸗Finger⸗ 1 Zollpfd. Vigonia. . 80 „ 
112 hüte von. 15 „ „ 1 gr. Roll. Cream⸗Garn 
„ weiß od. ſchw. (50 Gramm) 12 „ 
12 O5 „Köperband v. 25 „ „ 1 „ „ farb. Knüpf⸗ 
nr. Haarnadeln von N garn 13 „ 
12 Ei Lockennadeln v. 10 „ „ 1 „ „g weißeshäkel⸗ 
12 Or „Rocknadeln von 25 „ „ garn 7 „ 
12 8 Stecknadeln v. 20 1 1 Lage echt diamant⸗ 
. grobe Taquet- 1 5 Doppelgarn Nr. 
15 on Ban BIST ERS 120 
Nochoolle das Zoll⸗ 1 Lage dto. dto. ſchwarz 
& 2 2 Mk. 50 Pfg. Eſtremadura . . 12 „ 
15 er f 
Kraba ei Schirra, als Kragen, ei gi Chemiſetts, 
Hoſenträ ger, andſt Reiſekoffer, Torniſter, Schultaſchen, 
ſchürzen, Trikotagen ul ‚darge und farbige Damen⸗ 


reiſ a 
Herrmann Gembicki, 


Culmerstrasse 1. 
Wiederverkäufern mache nuch Ausnahmepreiſe. 


zu enorm billigen Preiſen. . Ren 


NN jedem Geſchäft geeignet, leg. möbl. Dimm 
Laden, nebſt Wohnung zu verm. eventl. am möbl. Zimmer, 
A. Jantz, Mocker, Bergſtraße 16. Breiteſtraße 11, 11, Ecke Brückenſtraße. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Seeed 


nterhatungsmufi 


ch 2 zuſ. verb., ſof. zu verm. |4 Zimmer zu vermiethen. 


od unſere einzige Tochter Grosses 
Schweſter Schi ee D - 
„ hwägerin und 5 8 
Tante auf dem Schießplatz 8 Bockbierfest 
iſt mit heutigem Tage unter Leitung eines tüchtigen Oekouomen ul 
\ Ida Wunsch wieder eröffnet. 8 Freiconoert 
im Alter von 23 Jahren. * 


OJ humoriſtiſchen Vorträgen 
von Bliemchen, 
wozu freundlichſt einlade 


W. Romann. 


Kluge. 


Shampooing 


(amerikanische Kopfwäſche für Damen 
unter Anwendung von nurärztlich empfohlener 
und geſetzlich geſchützter 


Haar-, Douche- und Trocken- 
Apparate. 


Eingerichteter ſeparater Damen⸗ Salon. 
„ „ Kunſt⸗Atelier 
für ſämmtliche Haararbeiten. 


b. L. Sohilling, boigeur, 


8 Gulmerfirafe 8. 
Früher Leiter und Lehrer an der Damen- 
Friſeur⸗Fachſchule zu Berlin. 


Verkauf eines Konkursmaſsen⸗Lagers. 


Das zur 8. David'ſchen Ronkursmaſſe in Thorn gehörende 
Waarenlager, beſtehend aus 


Leinen, Wäſche und Vollwaaren, Trikotagen, 
Damenkleiderſtoffen, ſowie Seidenwaaren, 


im Taxwerth von ca. 50 000 Mk. inkl. Inventar, ſoll im ganzen verkauft 
werden. 

Die Beſichtigung des Lagers kann am 1., 2. und 3. März erfolgen, 
auch werden die Verkaufsbedingungen und Taxe im Geſchäftslokal ausgelegt. 

Verſchloſſene Offerten mit einer Bietungskaution von 1000 Mk. ſind bis 
zum 3. März 1898 abends 6 Uhr bei dem Unterzeichneten, und zwar mit 
der ausdrücklichen Erklärung abzugeben, daß die vorgelegten Verkaufs- 
bedingungen als bindend anerkannt werden 

Der Zuſchlag erfolgt erſt nach ſtattgefundener Gläubigerverſammlung 
am 4. März. 

Thorn den 26. Februar 1898. 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 
Ziegelei-Park. Wochen⸗Repertoir 


Jeden Sonntag: des 


Bromberger Stadt-Theaters 


vom 27. Februar bis 5. März 1898. 
Sonntag, 27. Februar (zum letzten 
Male): Hans guckebein. 
Montag, 28. Februar: Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn C. W. Büller. 
Der Raub der Fabinerinnen. 
Schwank in 4 Akten von F. u. P 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tanzkrünzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 


F. — a, ah 17 n. 
D ‘ ienſtag, 1. März: Zweites Gait: 
„Eichenkranz“, |" ri des Heben e 


hinter dem Schlachthauſe. 
Morgen, Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
Otto Bliesener. 


Eine Dame 


ſucht von gleich 1-2 möbl. Zim. 
mit ungenirtem ſeparaten Eingang. 
Offerten erbeten unter A. 8. 2 pojt- 
lagernd Bromberg. 


1 Wohnung, II., 


5 Zimmer, Kabinet und Zubehör, ev. 


Der Hypochonder. Luſtſpiel in 

Mien vn G. v. Moſer. 
ittwoch, 2. März: Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn 0. 15 lle 
De a 1 e 

ufführung): er berpelz. 
Komödie in 4 Akten W. Ger. 
hard Hauptmann. 

Donnerſtag, 3. März: Beneſiz für 
Herrn A. Metzer. Lorbeerbaum 
und Bettelftab, Schauſpiel in 5 
Akten von C. v. Holtey. 

Freitag, 4. März (zum letzten Male): 
Aſchermittwoch. 

Sonnabend, 5. März: Beneſiz für 
die Kaſſirerin Fr. A. Bertsch. 
Ein Tropfen Gift. Schauſpiel 
in 4 Akten von Oskar Blumen⸗ 


Katharinenſtraße 3.1 that. 


\ 


Freitag den 4. März abends 8 Uhr: 


Concert PaulBulss 


unter Mitwirkung des Klavier-Virtuosen Herrn Fritz Masbach. 


Concertflügel: 


Julius Blüthner. 


Programm: Ich liebe dich — Beethoven, An die Musik — Schubert, 


Die Post— Schubert, j 
Prolog ans „Bajazzo“ — Leoncavallo, 


Arie aus „Aennchen von Tharau“ — Hofmann, 


Frühlingssegen — Bröckler, Liebes- 


reim — Kleffel, Ballade — Loewe, Lenz — Hildach. 
Karten à 3, 2 und 1 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Die bestellten Karten zum 
Bulss-Concert bitte ich 
höflichst bis 


Montag Abend d. 28. dl. M. 


abholen zu lassen. 
Walter Lambeck. 


Notenpiecen d 10 Pi. 


Doubletten aus meiner 
Musikalien-Leihanstalt 
Walter Lambeck. 


Allgem. deutſcher Schulverein, W junger 


Ortsgruppe Thorn. 


Montag den 28. Februar er. 
abends 8 Uhr 
im Reſtaurationszimmer des Hotel 
du Nord (früher Winkler): 


Hauptverſammlung. 


Bericht über das Vereinsjahr. 
Rechnungslegung. 

Neuwahl des Vorſtandes. 

Um zahlreiche Betheiligung wird 


gebeten. a 
Der Vorſtand. 


> 


Sonntag den 27. Februar er. 
abends 7½ Uhr: 


Wintervergnügen 


im Piktoria⸗Garten. 
Zutritt haben nur Mitglieder und 
eingeladene Gäſte. 


Artushof. 


Sonntag den 27. Februar er.: 
Grosses 


Streich-Concert 


von der Kapelle 
des Infanterie Regiments von der 
Marwitz (8. Pomm) Nr. 61, 
unter Leitung ihres Stabsboboiſten 
Herrn Stork. 
Anfang 8 Uhr abends. 
Eintrittspreis a Berfon 50 Pf. 
Einzelne Billets (à Perſon 40 Pf.) 
und Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) 
ind bis 7½ Uhr abends im Reſtaurant 
„Artushof“ zu haben. Auch werden 


— 


I daſelbſt Beſtellungen auf Logen (à 5 


Mark) entgegengenommen. 


Schützenhaus Thorn, 


Spezialitätentheater. 
Heute, Sonnabend: 


Keine Vorſtellung. 


Morgen, Sonntag: 
Grosse Bala -Abschieds- 


Vorstellung, 
Aufang 8 Ahr. 
Eintrittspreis: I er. Saalplaß 
50 Pfennig. Billets ſind auch vorher 

bei Herrn F. Duszynski zu haben. 


änner. 
Sonntag, 27. Februar er.: 


2. Jahresfeſt 


beſtehend in Feſtgottesdienſt in der 
evangeliſchen Garniſonkirche um 5 Uhr 
nachm. und in darauffolgender Nach⸗ 
feier im kleinen Schützenhausſaal. 


— Vorland. 
Thierſchutz- Verein 
für Thorn und Umgegend. 


Die auf Montag den 28. d. Mts. 
angeſetzte 

General⸗Verſammlung 
findet um 8 Uhr abends ſtatt. 


Diakoniſſen-Kraukenhaus⸗ 
Verein. 


Generalverfammlung 


Donnerſtag den 17. Mürz er. 
nachmittags 5 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 
2. Etatsberathung. 
3. Wahlen. 


. Der Borftand. 
Wiener Cafe, Mocker. 


Sonntag den 27. februar cr.: 
Großes Familien- Kränzchen. 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ges 
waſchene, echt nordische 


Bettfedern. 
Wir berſenden zollfrei, gegen Nachn. (fedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 
1 N. 25 Pig. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Fig- 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daunen (ehe fünlträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 


Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5 Rab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Weg. 
I — 
Täglicher Kalender. 
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In der Sitzung der hieſigen Stadtverordneten am 9. d. Mts. 
iſt der mit großer Mehrheit genehmigte Magiſtratsantrag, die 
Lieferung der ſtädtiſchen Druckſachen für das Etatsjahr 1898/99 
einer Danziger Druckfirma zu übertragen, damit begründet worden, 
daß die hieſigen Buchdruckereien ſich zu einem Ringe zuſammen⸗ 
geſchloſſen hätten, und die mindeſtfordernde hieſige Druckerei 
2000 Mark mehr fordere, als für die Druckſachen bisher gezahlt 
worden und das Angebot der auswärtigen Konkurrenzfirma betrage. 


Zur Vermeidung einer empfindlichen Schädigung des ohnehin 
ſchwer kämpfenden Buchdruckgewerbes am hieſigen Orte ſehen die 
hieſigen Buchdruckereien ſich genöthigt, hierzu öffentlich Stellung 
u nehmen. Dabei muß zunächſt die Behauptung, die hieſigen 

uchdruckereien hätten einen Ring Rand als aller Begründung 
entbehrend bezeichnet werden. Ein Ring beſteht nicht, wohl aber 
waren die hieſigen Buchdruckereien gezwungen, die Ehre ihres 
Gewerbes aus folgendem Anlaß zu wahren: Bei der diesmaligen 
Ausſchreibung der Thorner ſtädtiſchen Druckſachen hat ſich der 
Magiſtrat für berechtigt erachtet, die Normaldruckpreiſe, die ſ. 8. 
von ihm unter Zuziehung eines Fachmannes aufgeſtellt worden 
waren, ohne jede Mitwirkung eines unparteiiſchen Sachverſtändigen 
um die Hälfte herabzuſetzen. Auf Grund des ſolcher Weiſe herab⸗ 
eſetzten Druckpreiſetarifs wurden von den iefigen Buchdruckereien 
Angebote eingefordert. Vor Abgabe ihrer Angebote traten jedoch 
die hieſigen Buchdruckereien in eine 1 LE Prüfung der 
bisher giltigen Normaldruckpreiſe ein. Unter Berückſichtigung der 
eutigen, veränderten Arbeitsbedingungen, die in den höheren 
zöhnen und den außerordentlichen Anſprüchen, die der Erlaß des 
Reichskanzlers vom 31. Juli 1897 an die Buchdruckereibetriebe 
ſtellt, zu Tage treten, erkannten ſie hiernach die abſolute Unmöglich⸗ 
keit, — wollten ſie nicht ferner mit Verluſt arbeiten — die ſtädtiſchen 
Druckſachen noch länger zu den beiſpiellos niedrigen Preiſen zu über⸗ 
nehmen und auszuführen, wie es are lang unter ganz 
abnorm entwickelten Konkurrenzperhältniſſen geſchehen. l 
ſelbſt die Sätze des bisherigen Normaldruckpreiſetarifs nicht als 
Bi angeſehen werden konnten, die eine gerechte, gleichwerthige 
Bezahlung der geforderten Leiſtungen darſtellten, ſo ſollten ſie doch 
in Ermangelung eines beſſeren Tarifs noch weiter als Grundlage von 
den hieſigen Buchdruckereien bei ihren Angeboten benutzt werden. 
Wenn dieſe Angebote 165 nun nicht a 45—70 pCt. unter dem 
Normaldruckpreiſetarif bewegten, ſondern das höchſte Abgebot (Buch⸗ 
druckerei der „Oſtd. Ztg.“) nur 10 pCt. (80 pCt. Aufgebot auf die 
um die Hälfte e Sätze ſind 10 pCt. Abgebot auf die 
bisherigen) betrug, ſo durfte darin nichts ungerechtfertigtes, am 
allerwenigſten in dieſem Beſtreben der hieſigen Buchdruckereien, für 
ihre Arbeit einen mäßigen Lohn zu erhalten, eine ſchädliche Ring⸗ 
bildung erblickt werden. 


Jede redliche Arbeit iſt ihres Lohnes werth! Es ſei dabei 
darauf hingewieſen, daß ſchon vor Jahren von einem ein⸗ 
ichen S agiſtratsvertreter (Oberbürgermeiſter Bender) in öffent⸗ 
icher Stadtverordnetenſitzung gegen das unverſtändige Unterbieten 
bei der Druckſachen⸗Ausſchreibung aufgetreten worden iſt. Weit 
eher durften daher die hieſigen Buchdruckereien auf eine wohl⸗ 
wollende Förderung ihrer Beſtrehungen, hierin endlich Wandel zu 
ſchaffen, rechnen, als auf eine ſo ene eh wie ſie ſeitens 
des Magiſtrats erfolgt iſt. Die diesmaligen Angebote der hieſigen 
Buchdruckereien wurden von ihm unter Hinweis auf die früheren 
Ausſchreibungsergebniſſe nicht als gerechtfertigt angeſehen, und 
ſelbſt die nähere Begründung der jetzigen Forderungen vermochte 
den Magiſtrat nicht davon abhalten, die auswärtige Konkurrenz 
zu einem neuen Anbietungsverfahren hinzuzuziehen. 


Unter den auswärtigen Bewerbern um die Druckſachenlieferung 
fand ſich nur einer, der mit ſeinem Angebote weit unter den bis⸗ 
her giltigen Druckpreiſetarif herunterging, während alle übrigen, 
durchweg angeſehene und leiſtungsfähige Druckfirmen, entweder 
Preiſe forderten, die ſich auf gleicher Höhe mit den von den 
hieſigen Buchdruckereien geſtellten befanden, oder aber die Ein⸗ 
reichung von Angeboten ablehnten, weil ſie die Preiſe des neuen 
Tarifs 3—Ajach zu niedrig fanden. Dies mußte ein überzeugender 
Beweis dafür ſein, daß die Angebote der hieſigen Buchdruckereien 
auf durchaus reellem Boden beruhten. Dieſer zwingenden Erwägung 
verſchloß ſich jedoch der Magiſtrat; ex faßte den Beſchluß, nicht der 

ieſigen mindeſtfordernden Buchdruckerei, ſondern der auswärtigen 

irma Jul. Sauer mit ihrem um 45 pCt. niedrigeren Angebot 
( a 10 pCt. 2 auf die neuen Sätze) den Zuſchlag zu er⸗ 
a 9 und die Genehmigung dazu bei den Stadtverordneten nach- 
zuſuchen. 


Nicht im geringſten Zweifel darüber, daß das Angebot der 
genannten auswärtigen Konkurrenzfirma auf ganz willkürlicher An⸗ 
nahme beruhe, wandten ſich die hieſigen Buchdruckereien an das 
Ehren⸗ und Schiedsgericht der Berufsorganifation der deutſchen 
Buchdruckereibeſitzer in Leipzig mit der Bitte, die bisher für 
die ſtädtiſchen de gezahlten Preiſe, wie überhaupt den 
Dru chen rl des Magiſtrats einer unparteiiſchen und fach⸗ 
männiſchen Prüfung zu unterziehen, um ſelbſt gegen den leiſeſten Ver⸗ 
dacht geſichert zu ſein, als oh ſie auch nur entfernt beabſichtigten, von 
der Stadtgemeinde höhere Preiſe zu erlangen, als ſolche, die eine 
durchaus billige Entſchädigung für geleiſtete Arbeit darſtellten. 
Da der Beſcheid des Buchdrucker⸗Ehren⸗ und Schiedsgerichts nicht 
vor der Stadtverordnetenſitzung am 9. d. Mts, der der Magiſtrats⸗ 
antrag die Druckſachenvergebung betr. vorlag, hier eingehen 
konnte, ſo richteten die hieſigen Buchdruckereien das Geſuch an den 
Magiſtrat, die Bufchlngsertheilung auf kurze Zeit, bis der Beſcheid 
eingegangen, auszuſetzen. Ein Zeitaufenthalt von einigen Tagen 
konnte hierbei nicht weiter in Betracht kommen, da die neue 
Druckſachenlieferung exit mit dem 1. April, cr. beginnt. Der 
Magiſtrat hat aber das Geſuch, von dem die Stadtverordneten 
erſt pon anderer Seite Kenntniß erhielten, gänzlich unberückſichtigt 

elaſſen. In der ſicheren Erwartung der Erfüllung ihres Geſuches 
ahen ſich die hieſigen Buchdruckereien außer Stande, noch recht⸗ 
Er einwandfreies Beweismaterial zu ihren Gunſten beizubringen. 

o war denn die von dem Magiſtratsvertreter, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, in der beregten Stadtverordnetenſitzung aus⸗ 
e Behauptung, daß die Stadt für die Druckſachen⸗ 
ieferung 2000 Mark mehr aufbringen müßte, wenn gegenüber dem 
auswärtigen Konkurrenzangebot das niedrigſte We erückſichtigt 
würde, für die Vergebung der ſtädtiſchen Druckſachen ausſchlag⸗ 
gebend. Der in der betreffenden Sitzung von anderer Seite nicht 
genügend aufgeklärte Irrthum in der Berechnung des Herrn 


Thorn den 22. Februar 1898. 


Erklätung. 


Magiſtratsvertreters wird ſchon dadurch nachgewieſen, daß die zur 
Ausschreibung gelangte Druckſachenlieferung ſich bisher in der Regel 
überhaupt nur auf ca. 1500 


Sher ir 0 | gering hat der Vor 
1600 Mark jährlich belief, folgendes Schreiben in dieſer Angelegenheit an den hieſigen 


Bei Ueberſendung des Beſcheides des Ehren- und Schieds⸗ 
ſtand des Deutſchen Buchdrucker⸗Vereins noch 


wovon ca. 800— 900 Mark auf Papier entfielen, das Magiſtrat gerichtet: 


keinen Auſſchlag erfährt. Dieſen Nachweis liefern die Geſchäfts⸗ 
bücher der bisherigen Druckſachenlieferanten. Bei voller Bezahlung 


der bisherigen Tarifdruckpreiſe konnte danach die Mehransgabe | An den Hochwohllöbl. Magiftrat 


ſich höchſtens auf ea. 6—.700 Mark belaufen. Durch An⸗ 
nahme des hieſigen Mindeſt⸗ Angebots wären aber die Sätze 
dieſes Tarifs noch nicht einmal erreicht worden, da, wie oben 
bemerkt, daſſelbe um 10 pCt. niedriger war. 


Der Irrthum des Herrn Magiſtratsvertreters iſt um ſo be⸗ 
dauerlicher, als dadurch das Renommee der hieſigen Buchdruckereien 
angetaſtet worden iſt. Von einer Stelle aus, zu der alle Bürger 
mit vollem Vertrauen aufblicken ſollen, durfte am allerwenigſten 
in die vitalſten Intereſſen des einzelnen Bürgers und Steuer⸗ 
19 50 unvorſichtig und ſchädigend eingegriffen werden, da ein 

ückſchlag davon auf das ganze Gemeinweſen unausbleiblich iſt. 

Wenn es nun noch einer Rechtfertigung des Verhaltens der 


2 


Dielen Buchdruckereien bei der diesmaligen städtischen Druck⸗ 


ſa ee bedürfte, ſo iſt letzteren ſolche durch den nun⸗ 
mehr vorliegenden Beſcheid des Buchdrucker⸗Ehren⸗ und Schieds⸗ 


gerichts in vollem Maße zutheil geworden. Der Beſcheid, der hier 
5 a folgt, iſt abſchriftlich dem hieſigen Magiſtrat über⸗ 
worden: 


Ehren- und Schiedsgericht 
des Deutſchen Buchdrucker⸗Vereins Kreis VII ( Sachſen). 


In Sachen, 


betreffend die Berechnung der Satz- und Druckkoſten nach⸗ 
ſtehend verzeichneter Vordruckformulare für den Magiſtrat 
zu Thorn, 
wird Ihnen hierdurch der 
Beſcheid 
ertheilt, daß das Ehren- und Schiedsgericht in ſeiner Sitzung vom 
5. Februar 1898, an welcher theilgenommen haben 
als Vorſitzender: 
Buchdruckereibeſitzer Wilhelm Bär i. Fa. Bär u. Hermann, Leipzig, 
als Beiſitzer: 
Buchdruckereibeſitzer Hermann Ramm i. Fa. Ramm u. Seemann, Leipzig, 
5 Theodor Naumann i. Fa. C. G. Naumann, „ 
5 Hans Kreyſing i. Fa. G. Kreyſing, x 
17 Albin Becker i. Fa. Heſſe u. Becker, F 
und als Protokollant: 
Geſchäftsführer Franz Kohler, Leipzig, 
dem Antrage der Buchdruckereibeſitzer zu Thorn ſtattgegeben und die 
gewerbsüblichen Preiſe für die fragl. Arbeiten unter Berückſichtigung 
der dortigen Verhältniſſe wie folgt feſtgeſtellt hat: 
(Folgen in tabellariſcher Ueberſicht die für eine Anzahl eingeſandter 
Vordruckformulare feſtgeſtellten Preiſe, die durchweg höher ſind, als 
des Sätze der bisherigen Druckpreiſetarifs). 

Bei Feſtſtellung der vorſtehenden Preiſe hat das Ehren- und 
Schiedsgericht angenommen, daß das Papier ſeitens des Magiſtrats 
in einfachem Formate geliefert wird und der Druck demgemäß zu 
erfolgen hat. Wird Doppelformat geliefert, jo würden ſich in ein- 
zelnen Fällen die Preiſe für den Druck noch etwas ermäßigen laſſen, 
doch iſt dies bei den geringen Auflagen nicht von Belang. 

Das Ehren- und Schiedsgericht hat ſich bei feinen Berechnungen 
auch mit den vom dortigen Magiſtrat aufgeſtellten „Normalpreiſen“, 
wie ſie in dem mit der Firma Ernſt Lambeck dortſelbſt unterm 
3. Februar 1897 abgeſchloſſenen Vertrag enthalten ſind, zu befaſſen 
gehabt und es gelangte einſtimmig zu der Anſicht, daß die in dem 
gedachten Vertrage aufgeſtellten Preiſe nicht nur einer fachmänniſchen 
Grundlage entbehren, ſondern auch den gewerbsüblichen Druckpreiſen 
keineswegs entſprechen. Es ſei diesbezüglich nur auf die Berechnung 
des Satzes verwieſen, wonach die erſte Seite eines Folio⸗Formulars 
mit 3 Mark und jede weitere Seite mit je 1 Mark vergütet wird, 
obgleich in der Regel auch die weiteren Seiten denſelben Zeitaufwand 
erfordern wie die erſte und bei komplizirtem Satze auch ein Preis von 
3 Mark pro Seite nicht als angemeſſen erachtet werden kann. Daſſelbe 
Mißverhältniß liegt auch der Berechnung des Druckes zu Grunde, 
welcher überdies durchweg 25-33 ¼ pCt. zu niedrig eingeſtellt iſt. 

Bei dieſer Sachlage konnte das Ehren- und Schiedsgericht den 
vom Magiſtrat zu Thorn für die Vergebung ſeiner Druckarbeiten 
aufgeſtellten Tarif nicht als geeignete Grundlage für die ſachgemäße, 
den heutigen Arbeitsbedingungen entſprechende Berechnung der fragl. 
Arbeiten anerkennen, es war vielmehr der Anſicht, daß ein Geſchäft, 
welches ausſchließlich zu ſolchen Preiſen arbeiten ſollte, für die Dauer 
nicht beſtehen könnte oder doch nur auf Koſten der Arbeitslöhne oder 
bei ausſchließlicher Lehrlingsarbeit dazu befähigt ſein würde. Bei 
der Verſchiedenartigkeit der in Frage kommenden Druckſachen er- 
ſcheint es überhaupt unthunlich, ſolche Einheitspreiſe feſtzuſetzen, denn 
es würde dabei vielfach entweder der Auftraggeber oder der Auftrag- 
nehmer der Geſchädigte ſein. 

Den Herren Buchdruckereibeſitzern der Stadt Thorn wird anheim 
gegeben, den dortigen Magiſtrat von dieſer Sachlage in Kenntniß zu 
ſetzen, und wenn derſelbe dennoch an der Aufſtellung eines beſtimmten 
Tarifs feſthalten ſollte, ſo dürfte es ſich empfehlen, die Preiſe für 
jedes einzelne Formular unter näherer Bezeichnung ſowie der Auf⸗ 
lage deſſelben feſtzuſtellen und dazu die vorſtehende Berechnung, 
ſowie den Minimal-⸗Druckpreiſetarif des Deutſchen Buchdrucker⸗Vereins 
als Unterlage zu benützen. 

Die von der Firma Jul. Sauer in Danzig anläßlich der letzten 
Ausſchreibung des Magiſtrats abgegebenen Preiſe, welche ſich noch 
55 pCt. unter dem bisherigen Normaltarife bewegen ſollen, wurden, 
ſofern fie thatſächlich abgegeben worden find, vom Ehren- und 
Schiedsgericht als jeder rechneriſchen Grundlage entbehrende Schleuder- 
preiſe erachtet, welche eine ſtädtiſche Verwaltung, der das Wohl des 
Urheber Gewerbeſtandes am Herzen liegt, ganz unmöglich accep- 
tiren kann. 


Leipzig den 9. Februar 1898. 
Ehren- und Schiedsgericht 


des Deutſchen Buchdrucker⸗Vereins, Kreis VII (Sachſen). 
Wilh. Bär, Vorſitzender. 


Deutſcher Buchdrucker-Verein. 
Leipzig den 19. Februar 1898. 


zu Thorn. 


Seitens der Buchdruckereibeſitzer der Stadt Thorn iſt dem er— 
gebenſt unterzeichneten Vorſtande des Deutſchen Buchdrucker Vereins 
von der neuerlichen Druckſachen⸗Ausſchreibung des löblichen Magiſtrats, 
ſowie von den bei dieſem Anlaſſe ſowohl früher als jetzt wieder vor⸗ 
gekommenen Konkurrenzausſchreitungen Kenntniß gegeben worden. 


Dieſe Vorgänge veranlaßten uns, ſowohl im Intereſſe der be 
theiligten Buchdruckereibeſitzer, wie des geſammten Buchdruckgewerbes 
eine fachmänniſche Prüfung der von dem verehrl. Magiſtrat bisher 
für die verſchiedenen Vordruckſormulare bezahlten und in dem auf 
geſtellten Normaltarife enthaltenen Preiſe durch das Ehren- und 
Schiedsgericht unſeres Vereins, eine aus fünf tüchtigen Fachmännern 
zuſammengeſetzte Körperſchaft, vornehmen zu laſſen. Das Ergebniß 
dieſer Prüfung iſt aus dem anliegenden Beſcheide, welcher den 
dortigen Buchdruckereibeſitzern ſeitens des Ehren- und Schiedsgerichts 
zugeſtellt wurde und den wir dem verehrl. Magiſtrat abſchriftlich zur 
Kenntnißnahme unterbreiten, erſichtlich. 


Die Feſtſtellungen des Ehren- und Schiedsgerichts haben nun 
ergeben, daß die bisherigen Drucker der fraglichen Arbeiten bei 50 
bis 70 pCt. unter dem Normaltarife nicht nur nichts verdient, 
ſondern noch baares Geld zugeſetzt haben, und daß ſelbſt die 
Poſitionen des Normaltarifes den heutigen Verhältniſſen keineswegs 
mehr entſprechen. Sie liefern aber ferner auch einen eklatanten Beweis 
dafür, wohin das Gewerbe kommt, wenn der Konkurrenz völlig freie 
Bahn geſaſſen wird und nach welcher Richtung die auf Hebung des 
Handwerks⸗ und Gewerbeſtandes abzielenden Beſtrebungen unſerer 
Regierungskreiſe einzuſetzen haben, wenn dem Gewerbe wirklich ger 
holfen werden ſoll. 


Obwohl die Angelegenheit durch die inzwiſchen erfolgte Zuſchlags⸗ 
ertheilung an die mindeſtfordernde Firma Sauer in Danzig für das 
laufende Jahr ihre Erledigung gefunden hat, geſtatten wir uns doch 
im Hinblick auf die vorſtehend geſchilderten Thatſachen an den löbl. 
Magiſtrat das ganz ergebene Erſuchen zu richten: 


Hochderſelbe wolle bei Vergebung der für die verſchiedenen 
Kanzleien benöthigten Vordruckformulare ausſchließlich dortige 
Buchdruckereifirmen berückſichtigen und mit denſelben einen DE 
heutigen Arbeitsbedingungen entſprechenden Preistarif für die 
öfters vorkommenden Formulare vereinbaren. 


Im übrigen wolle der löbl. Magiſtrat aber die benöthigten 
Druckſachen im Wege der freien Konkurrenz unter den dortigen 
Buchdruckereibeſitzern durch unmittelbare Aufforderung derſelben 
vergeben und bei der Zuſchlagsertheilung derart verfahren, da 
von den eingegangenen Geboten der Durchſchnitt gezogen, un 
demjenigen Gebote der Zuſchlag ertheilt wird, welches zu 
nächſt unter dem gefundenen Durchſchnitt ſteht. 


Wir ſind überzeugt, daß bei einer ſolchen Handhabung der 
Druckſachenvergebung, die übrigens auch bei vielen ſtädtiſchen und 
ſtaatlichen Verwaltungen üblich ift, beide Theile, ſowohl Auftrag, 
geber, wie Auftragnehmer, gut fahren werden, und der löbl. Magiſtrat 
würde mit einem ſolchen Verfahren gleichzeitig dazu beitragen, da 
der Stadt ein leiſtungsfähiger, ſteuerkräſtiger Arbeitgeberſtand er⸗ 
halten bleibt und das Gewerbe nicht durch unlauteren Wettbewerb 
herabgebracht wird. N 


Indem wir uns zu jeder weiteren etwa gewünſchten Mitwirkung 
bei der vorgeſchlagenen Regelung der Angelegenheit bereit erklären, 
ſehen wir einer wohlwollenden Berückſichtigung unſeres Anſuchens 
entgegen und zeichnen 

Hochachtungsvollſt 
Der Vorſtand des Deutſchen Buchdrucker Vereins. 


Johs. Baenſch⸗Drugulin, 
Vorſitzender. 


Fr. Kohler, Geſchüftsführer. 


So lauten die Urtheile zweier Körperſchaften, die innerhalb 
der Organiſation des deutſchen Buchdruckgewerbes Geltung haben 
und ſelbſt im Auslande hohes Anſehen genießen. Recht und billig 
wäre es daher geweſen, wenn der Magiſtrat den Beſcheid des 
Buchdrucker⸗Ehren⸗ und Schiedsgerichts erſt abgewartet hätte, ehe 
er den Antrag auf Zuſchlagsertheilung der Druckſachenlieferung 
an eine auswärtige Druckfirma den Stadtverordneten vorlegte. 


Das Gedeihen des Buchdruckgewerbes hier am Orte iſt für 
die en der Stadt von Bedeutung. Opferbereit hat in 
dieſer Erkenntniß der un Rath von Thorn mehrere Jahr? 
hunderte hindurch eine eigene Buchdruckerei unterhalten. Darum 
ollen alſo jetzt die ſtädtiſchen Druckſachen nicht mehr in Thorn, 
ondern auswärts, in Danzig, hergeſtellt werden, weil keine der 
vier hier beſtehenden, techniſch vollkommen eingerichteten Buch⸗ 
druckereien mehr gewillt iſt, zu Schleuderpreiſen für die Stadt zu 
arbeiten. Die hieſigen Buchdruckereien, die ſtets und gern die 
roßen Anforderungen erfüllt haben, die oft und bei den ver⸗ 
ſchiebenſten Gelegenheiten im ſtädtiſchen Gemeinintereſſe an ſie 
0h für ihre! ſind, fanden bei ihrem Verlangen, entſprechenden 
ohn für ihre Arbeit zu erhalten, bei den zuſtändigen Stellen allein 
kein Entgegenkommen. Vermöge der Mittel, über die es gebietet, 
wird das Buchdruckgewerbe Thorns noch weiter ſeine Schuldigkeit 
thun für die Stadt und deren Bürger, um ſeinerſeits zu ihrem 
Wohlſtande und wahren, beizutragen. Das eigene Gedeihen 
ſo am beiten gewährleiſtend, ſind die Dieiigen uchdruckereien 
deſſ' gewiß, daß der ihrem Gewerbebetrieb durch mangelnde Ein⸗ 
Rot bereitete Ausfall von wenigen hundert Mark nicht ſeinen 

iedergang erzwingen kann. Noch immer hat Thorns Bürger⸗ 
ſchaft gegen offenbares Unrecht ſich fle den und ſie wird ſich auch 
in bieler Angelegenheit bewußt bleiben, daß es der doppelten 
Unterſtützung un aßen des ſo ſchwer verletzten und belei⸗ 
digten heimiſchen Gewerbes bedarf. Auf der Höhe der Zeit ſtehend, 
iſt daſſelbe leiſtungsfähig genug, um jeden Wettbewerb, der nicht 
unlauter, mit Erfolg aufzunehmen. 


Die Buchdruckereibeſitzer der Stadt Thorn. 


ff. schottische Vollheringe, 


5 Y 8 täglich friſche Räucherſiſchwaaren, 
Am Freitag den 4. März d. Js. 
vormittags 11 Uhr grosse Oder - Neunaugen 


wird auf dem Hofe der Savallerie- | perſendet nach allen Poſtorten ſranko. 
Kaſerne Bei Abnahme 5 Schock Engros⸗Preis. 


| junges Remontepferd? | A. Kirmes, Thorn, 


öffentlich meiſtbietend verkauft. größtes Neunaugen⸗Verſandt⸗Geſchäft. 


Thorn den 24. Februar 1898. 7 = > 
ulanen⸗Regiment v. Schmidt. Gänſepökelfleiſch 
à Pfund 70 Pf. empfiehlt 


T fait neue Waſchmaſchine 
J. Stoller. 


zu verkaufen Strobandſtraße 20, pt. 


Pferde⸗Verkauf. 


Kaution (laccehandschune 


hab in beiten Qualitäten empfiehlt 
beſchafft unter den günftigten Be⸗ andſchuh⸗FJabril J. Roeske 
dingungen Wilhelm Meermann, 8 1 


Bacheſtraße 2. 
Poſen, Mühlenſtr. 4. r 
Geſchäfts⸗Eckhaus 

Sterngejundes Brennholz, ſchüfts⸗Eckh 


mit 2 Läden, Schaufenſter, Kaffee, 
auf Wunſch auch zerkleinert, in jedem Speiſe⸗Reſtaurant, ſowie groß. Garten, 
beliebigen Quantum verkauft billigſt 


an Pferdebahn, verkauft billigſt 
Kujath, am Bahnhof Mocker. Da⸗ Henschel, Thorn III. 
ſelbſt find auch ſehr preiswerth Wohn. 


Stube und Küche 
von ſogleich oder 1. April zu verm. ſof. zu verm. Näh. Schillerſtr. 5, 2 Tr. 


Feine Bratheringe, tüchtiger Schneidergeſelle, 
große Doſe à 2,60 Mk., kleine Doſe auf Uniformarbeit eingeübt, findet 
1,60 Mk. empfiehlt 1 dauernde Beſchäftigung. 

J. Stoller, Schillerſtraße. O. Wothe, Gerſtenſtraße 14, III. 


1 Uhrmacherlehrling Für die Vorſtadt⸗ und 
kann eintreten beim Poſtabonnenten liegt ein 
Uhrmacher Leop. Kunz, Preisverzeichniß über Gemüſe⸗, Feld, 

Thorn, Brückenſtr. 27. und Pflanzen⸗ 


Lehrlinge 


verlangt 8. Suwalski, Malermeiſter, 
Schillerſtraße. 


Blumenſämereien, 
Bäume und Sträucher von Hüttner 
& Schrader in Thorn bei. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


S 
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Beilage zu Nr. 49 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 27. Februar 1898. 


—— 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


A. Sitzung am 25. Februar 1898. 11 Uhr. 
rath as Haus beendete heute die zweite Be⸗ 
un des Etats der Handels- und Gewerbe⸗ 
Miwaltung. Beim Ausgabetitel „Beſoldung des 
Handler; bittet Abg. Reichardt (natlib.) den 
* elsminiſter, die plötzliche Aufhebung der 
at Prämien, zu verhindern. Die Fabrikanten 
ui ei neuerdings die Preiſe ermäßigt, weil fie 
Ste vorausſetzen konnten, daß die betheiligten 
Fräaten ſich ſo ſchnell über die Aufhebung der 
prechen einigen würden. 
dährt werden. Ab ält di 
Fi den. g. Schwarze (Ctr.) hält die 
ſcaerde für das 5 10. Gas Oe 

aftsweſen für zu gering; die Bildung von In⸗ 


fördern und Handelskammern müſſe energiſcher ge- 


2 


dieſer ein 3 7 2 x; 
ö maligen Bewilligung des Finanzminiſters 
ki noch nicht alles — 2 für die be 


gegeben 
Mech daß das, was im Etat für dieſe Zwecke 


errichten, 


bereitun 1 8 

5 ungen, u 

in Feen urid nd zunächſt müßte das Handwerk 
ichtig ſei 


Poſſe ** 7 f 
ſldllenſchaften gebildet haben und 40 in der 
N00 d Ausſicht auf 


7 5 na der Baugewerksſchulen, deren Lehrer 
ſtellen n ſtaatlichen höheren Anſtalten gleichzu⸗ 


theilt 
etzteren 


zt hein (freiſ. Ver.) kommt auf die 
(freif. Ver. zwangs⸗ 
an de etheiligung der Landwirthſchaftskammern 


daß o dgewerbeordnung widerſpreche, 


abritber 
Pan betriebe Antheil habe. und will einen Noth⸗ 
Abg. gal für die Heimarbeiter gelten laſſen. 


en 

Kounlenchnftstaffe 
luder 
Künste unbillig, mehr von ihr zu verlangen, 


ſtatten, als neue zu ſchaffen, falls, wie der Re⸗ 
gierungskommiſſar geſagt habe, die Mittel be⸗ 
ſchränkt ſeien. m) 3 ; 
Beim Titel „Staatskommiſſar bei der Berliner 
Börſe“ fragt Abg. Gothein (freiſ. Ver.), welche 
Berichte die Börſenkommiſſare über etwaige Miß⸗ 
ſtände an den Börſen 1 hätten. Miniſter 
Brefeld antwortet, er habe nach dieſen Berichten 
keinen Anlaß gefunden, anzunehmen, daß das 
Börſengeſetz ſeinen Zweck nicht erreicht habe. 
Abg. Frhr. v. Erf fa (konſ.) betont, daß ſeine 
Freunde von der Wirkung des Börſengeſetzes, zu⸗ 
mal auf die Stetigkeit der Preisentwickelung, 
ſehr befriedigt ſeien. Redner legt die Praxis der 
Zentralſtelle der Landwirthſchaftskammern für 
Getreidepreisnotirungen dar. Daß noch keine 
amtlichen öffentlichen Preisnotirungen für die 
Reichshauptſtadt ſtattfänden, müſſe ſchleunigſt ab⸗ 
geſtellt werden, eventuell durch eine Novelle zum 
Börſengeſetz. Der Terminhandel ſei ae von 
der öffentlichen Meinung abgethan. Abg. Richter 
(freiſ. Volksp.) jagt, daß das einzige Neue bei den 
Notirungen der Zentralſtelle die einheitliche Preis⸗ 
umrechnung ſei, und die hätte ſich auch ohne 
Börſengeſetz erreichen laſſen. Der Vorredner gebe 
ſelbſt zu, daß das Fehlen der Berliner Notirungen 
von Nachtheil ſei Der den Landwirthen günftige 
Zufall, daß die Preiſe im letzten Jahre geſtiegen 
ſeien, hinge ebenfalls mit dem Geſetz nicht zu⸗ 
jammen; exiſtirte der Terminhandel noch, jo 
würden ſie weiter geſtiegen ſein. Miniſter Bre⸗ 
feld giebt auf Anfragen des Vorredners im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Staatsminiſterium die Er⸗ 


klärung ab, daß die Regierung, ehe das Urtheil f 


des Oberverwaltungsgerichts porliege, von ihrer 
Befugniß, Privatbörſen aufzulöſen, nicht Gebrauch 
machen, dann aber jeden einzelnen Fall prüfen 
werde. So verdienſtvoll die Preisnotirungen der 
Zentralſtelle ſeien, könnten ſie doch ſolche, die aus 
öffentlichem, lebendigem Verkehr hervorgingen, 
nicht erſetzen. Eine Befugniß, in Berlin eine 
Börſe einzurichten, habe die Regierung nicht, da 
ihr nur das eventuelle Beſtätigungsrecht zukomme. 
Abg. Graf Schwerin⸗Löwitz (konſ.) betont, Bf 
die Notirungen der Zentralſtelle dem Bedürfni 
der Landwirthe vollkommen genügten. Abg. 
Gothein (freiſ. Ver.) will nicht für Wiederer⸗ 
richtung des Terminhandels plaidiren und legt 
dar, daß die Reichsgewerheordnung das Recht, 
öffentliche Märkte n einzig den Städten 
gebe. Der Handelsminiſter erwidert auf 
eine nochmalige Frage des Vorredners, daß die 
Bbeſenkommiſare von unrichtigen Notirungen 
nichts berichtet, wohl aber mancherlei andere 
Ausſtellungen und F ge⸗ 
macht hätten, die aber als amtliche Interna zu 
betrachten ſeien. In der weiteren Debatte zu 
dem Titel ſprechen noch die Abgg. Schwarze 
(Ctr.) und v. Arn im (konſ.) 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr: Vorlage, 


ni che Organifationen würden dem Handwerk betr. Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und Etat der⸗ 
betont elfen ac Frhr. v. Zedlitz (reikonſ) ſelben; Interpellation v. Brockhauſen, betreffend 
tungs daß eine Dezentraliſation der Verwal: Waarenhäuſer; Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
für dacdörden auch dem Intereſſe der Beamten | vathung. 

eite "Ye" Anerreichiihet Einridhtungen fit 

orbildlich die erreichiſchen Einrichtungen für 

mängellich. Abg. Rickert (freil. Ver.) be er Reichstag. 

Lehraelt die niedrigen Honorare, welche den Deutſcher R ch 0 


ſchu ern für den Unterricht an den Fortbildungs⸗ 
7h c dewährt würden. Geheimer Regierungs⸗ 
den dorha on legt dar, daß ein Auskommen mit 


8 
der doe (Otr.) 


ſtänd 
werden ber. Volksichule 
betont, daß 


ſchri 
b "en Mur ormalvorſchriften darſte 


. en ſollten. 
wi tiger, ü 


es 


50. und 51. Sitzung am 25. Februar 1898. 

Das Haus hat heute zwei Sitzungen abgehalten. 
In der erſten ſtand die zweite Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Entſchädigung der im 
F freigeſprochenen Per⸗ 
onen, auf der Tagesordnung. | 

Der Referent Abg. Beckh (freiſ, Volksp.) theilt 
mit, daß zuerſt eine prinzipielle Differenz zwiſchen 
der Regierung und der Kommiſſion beſtanden 
habe, inſofern die Kommiſſion die Entſchädigung 
aller im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen 
Perſonen wünſchte, die Regierung aber daran feſt⸗ 
— — sinus 


westoſchſoldats Höllenfahrt. 
es Skizze von Chriſtian Benkard 
(Oberurſel). 
(Nachdruck verboten.) 


Secfs ten iſt das Backbordvorbramgaitau, Du 


Stopp! i 
hafti ... Kommt jo ein dummer⸗ 
82 Scieferdecker hierher auf's Seiff und 


Steuerbord 1 was Backbord und was 


er Vorhandsmann Lafrenz hatte 

N zur 

dein being ſeines Kameraden Auguſt Schulze 
Worten N. dochdeutſch aufgeboten; um ſeinen 
dem Ende 0 druck zu geben, ſchlug er mit 
ſollte, dem es Taues, das ſteifgeholt werden 
daß dieſ Berliner über die „Papierfinger“, 
Irobheit N laut aufſchrie: „Au! So'ne 
ackbord und röitk ick mir! Und von wejen 


„Will der Stoſchſoldat wohl ſeine olle 


8 Stüörſchnauze halten!“ fuhr ein Bootsmanns⸗ 


maat dazwiſchen. 


ſa r Er wollte noch mehr 
brücke jr es fiel ihm von der Kommando⸗ 


der w 9 75 5 
Wort: ; achthabende Offizier ins 
das Backbord ange dauert das noch, bis 
Der Vierjä orbramgaitau ſteifgeholt wird? 
wie? — Entern Sie u wobl nicht finden 
Mer te m f 2 
Sie Vierjähriger!“ al über den Vortop, 


Entrüſtet über die ihm zudikt 

will der Gemaßregelte aß 
gegen die Kommandobrücke Front abo 

aber der Bootsmannsmaat und der Vor- 
handsmann bringen ihn derartig „auf den 
Schwung“, daß er eiligſt in das Fockwand 
entfleucht, um den Befehl des wachthabenden 
Offiziers auszuführen. Ein großes Kunſt⸗ 
ſtück iſt das nicht, denn die Korvette ſchlin⸗ 
gert, mit Backſtagsbriſe durch den großen 


— — UÜ16 het — . TN e 


r tee 


Belt ſegelnd, kein bischen, aber daß er's 
zur Strafe thun ſoll, das kränkt ihn, denn 
er fühlt ſich unſchuldig. Oder war's etwa 
ein Verbrechen, daß er, beſeelt von dem 
Wunſche, die Welt zu ſehen, und gelockt von 
der Ausſicht auf große Fleiſchrationen, als 
Nichtſeemann bei der Marine eingetreten 
war, wo ihm doch die höchſten Stellen er⸗ 
reichbar ſein ſollten? Faſt ſchien es ſo, 
denn er wurde gehänſelt, wo es nur immer 
anging; mochte vorkommen, was da wollte, 
die Schuld daran hatte ein „Stoſchſoldat“, 
wie man die Vierjährigen nach dem General 
von Stoſch benannte, der als Chef der 
Admiralität zuerſt größere Mengen von 
Nichtſeeleuten zur Dienſtleiſtung bei der 
Marine herbeigezogen hatte. 

„Soll ich Ihnen vielleicht ein Sopha hin⸗ 
aufſchicken? Ueber den Top ſollen Sie 
entern, keinen Luftkuraufenthalt nehmen — 
verſtanden?“ ‘ 

Der wachthabende Offizier ruft dieſe 
freundlich⸗ermahnenden Worte, und Auguſt, 
der, in ſeine Gedanken verſunken, einen 
Augenblick geraſtet hat, begiebt ſich ſchleu⸗ 
nigſt auf die Weiterreiſe, indem er ſich durch 
das ſogenannte „Soldatenloch“ in den Mars 
ſchiebt, jene halbkreisförmige Plattform, die 
der Landmenſch „Maſtkorb“ zu nennen pflegt. 
Beim Erklettern der zweiten Etage wird es 
Auguſt, der immer wackeliger werdenden 
„Strickleitern“ wegen, etwas bänglich zu 
Muthe, und in der Bramſaling angelangt, 
bemerkt er mit gelindem Entſetzen, daß zur 
Vollendung ſeines Aufſtieges die „Treppen“ 
fehlen. Endlich entdeckt er die an der 
Stenge hinaufführende ſogenannte „Jakobs⸗ 
leiter“, aber die geht durchaus nicht bis in 


— 


gehalten habe, daß nur eine Entſchädigung der im 
Wiederaufnahmeverfahren als wirklich unſchuldig 
Befundenen ſtatthaft ſei, nicht aber derjenigen 
Perſonen, bei welchen die zur Laſt gelegte Straf⸗ 
that nicht genügend aufgeklärt werden konnte, um 
eine Verurtheilung zu rechtfertigen. Schließlich 
habe man ſich über einen Mittelweg geeinigt, in⸗ 
dem man beſchloſſen habe, die Entſchädigung den 
Perſonen zuzubilligen, die wirklich unſchuldig be⸗ 
funden worden ſeien oder die doch dargethan 
hätten, daß ein begründeter Verdacht gegen ſie 
nicht mehr vorliege. 3 

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) bedauert, 
daß die Regierung an der eingeſchränkten Ent⸗ 
ſchädigung feſthalte. Die Regierung habe aus⸗ 
geführt, ſie thue dies nicht aus finanziellen 
Gründen, ſondern weil es gegen das Rechts⸗ 
bewußtſein des Volkes verſtoße, wenn jemand ent⸗ 
ſchädigt würde, obwohl noch ein gewiſſer Verdacht 
gegen ihn beſtehen bliebe. Das Volk denke in 
Wahrheit anders. Sei jemand unſchuldig ver⸗ 
urtheilt und dadurch wirthſchaftlich ſchwer ge⸗ 
ſchädigt, ſo habe ihm der Staat dieſen Schaden zu 
erſetzen. 

Staatsſekretär Nieberding erklärt, die 

Regierung müſſe an der Vorlage feſthalten und 
könne dem Reichstag höchſtens ſoweit entgegen⸗ 
kommen, daß ſie den von der Kommiſſion hinzu⸗ 
gefügten Zuſatz annehme. Die Regierung urtheile 
nicht nach bureaukratiſchen Auffaſſungen, ſondern 
nach den Anſchauungen des Volkes. Der Reichs⸗ 
tag ſelbſt habe in den Jahren 1882 und 1886 feſt⸗ 
geſtellt, daß die Entſchädigung in der Art zu er⸗ 
olgen habe, wie fie die Regierung hier vorſchlage. 
Auch in allen anderen Staaten, mit Ausnahme 
Oeſterreichs, halte ſich die Entſchädigung in den⸗ 
ſelben Grenzen. Es müſſe jedem Mißbrauch der 
Entſchädigung vorgebeugt werden. Wenn jemand 
nur wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen 
würde, ſo würde es das Volk nicht verſtehen, 
wenn auch in dieſem Falle eine Entſchädigung 
gezahlt würde. 
Abg. Roeren (Ctr.) hält die Zweitheilung der 
im Wiederaufnahmeverfahren Freigeſprochenen 
für ſchädlich und iſt für eine Entſchädigung aller 
in dieſem Verfahren freigeſprochenen Perſonen. 
Trotzdem beſchränke er ſich im Intereſſe des Zu⸗ 
ſtandekommens der Vorlage auf die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe, die immerhin über die Regierungsvor⸗ 
lage hinausgingen. 

Ahg. v Buchka (konſ.) betrachtet die Vorlage 
als eine Abſchlagszahlung, inſofern, als er ſpäter 
auch eine Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Unterſuchungshaft zu erreichen hoffe. Herr Lenz⸗ 
mann habe doch die Kenntniß des Rechtsbewußt⸗ 


ſeins unſeres Volkes nicht gepachtet; das Volk 


würde ihm gewiß widerſprechen, wenn jeder im 
Wiederaufnahmeverfahren Freigeſprochene ohne 
weiteres entſchädigt würde. Wenn es auch nur 
ein Nothbehelf ſei, zwei Arten von Freige⸗ 
ſprochenen zu ſchaffen, ſo bleibe doch angeſichts 
der abgelehnten Einſchränkung des Wiederauf⸗ 
nahmeverfahrens nichts anderes übrig. 

Abg. Bohl (natlib.) betont, auch ſeine Freunde 
würden es lieber ſehen, wenn alle Freigeſprochenen 
entſchädigt würden; man müſſe ſich aber auf das 
erreichbare beſchränken, wenn die Vorlage nicht 
wieder ſcheitern ſolle. Werde jemand, den das 
Volk für ſchuldig halte, wegen Mangel an Be⸗ 
weiſen freigeſprochen, ſo würde das Volksbewußt⸗ 
ſein ſicher ſchwer verletzt werden, wenn der Frei⸗ 
geſprochene auch noch eine Entſchädigung erhielte. 

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) führt aus, nach 
dieſen getheilten Anſichten ſcheine es mit dem 
Volksbewußtſein eine eigene Sache zu ſein. Der 
vorliegende Entwurf biete ſehr wenig. Ehe er 
dieſes Geſetz mit ſeinen unrichtigen Prinzipien 
ee wolle er lieber gar keines und es bei 
dem bisherigen Zuſtande belaſſen. 


Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungsrath 
v. Lenthe hebt hervor, man wolle aus Billigkeits⸗ 
gründen den Opfern eines wirklichen Rechts⸗ 
irrthums eine Entſchädigung gewähren; einem 
nur formal Freigeſprochenen eine Entſchädigung 
zu geben, ginge nicht an. 5 

Abg. Rintelen (Ctr.) hält die hier gewährte 
Entſchädigung nicht für ausreichend. er 

Abg. Haaſe (josdem.) begründet den ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag, im $ 1 den Schlußſatz zu 
ſtreichen: „das Verfahren muß die Unſchuld des 
Verurtheilten bezüglich der ihm zur Laſt gelegten 
That oder bezüglich eines die Anwendung eines 
ſchweren Strafgeſetzes begründenden Umſtandes 
ergeben haben.“ Der Redner hält es für befier, 
das ganze Geſetz abzulehnen, als es mit dieſer 
eingeſchränkten Entſchädigung anzunehmen. Nicht 
aus Mitleid ſei die Entſchädigung zu gewähren, 
ſondern als ein Recht des durch den Staat Ge⸗ 
ſchädigten. Seine Partei werde alle Mittel auf⸗ 
bieten, um das Geſetz in der jetzigen Faſſung durch 
ein ſo ſchwach beſetztes Haus nicht zu Stande 
kommen zu laſſen. 

Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungsrath 
v. Lenthe erklärt, daß kein weitergehender Ent⸗ 
wurf vorgelegt würde, wenn der vorliegende ab⸗ 
gelehnt werden ſollte. Er glaube auch nicht, daß 
eine Volksſtrömung eine Erweiterung der 
Entſchädigung verlangen werde. 5 

Nach einer weiteren Debatte theilt der = 
Singer (ſozdem.) mit, daß er im Falle der Ab- 
lehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages die 
Beſchlußfähigkeit des Hauſes bezweifeln werde. 
Der Kommiſſionsbeſchluß wird hierauf aufrecht 
SE und der ſozialdemokratiſche Antrag ab» 
gelehnt. 

Präſident gr v. Buol erklärt nunmehr, daß 
er den Zweifel des Abg. Singer an der Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes theile. Die nächſte Sitzung 
beraume er nach Ablauf von zehn Minuten an. 

„In der zweiten Sitzung gelangen die Anträge 
Rintelen und Lenzmann, betreffend Abänderungen 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Straf⸗ 
prozeßordnung, zur zweiten Leſung. Die Be⸗ 
rathung wird bei 8 77 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes begonnen, der nach den Anträgen lautet: 
Die Kammern entſcheiden in der Beſetzung von 
drei Mitgliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden. 
In der Beſetzung von fünf Mitgliedern einſchließ⸗ 
lich des Vorſitzenden entſcheiden die Strafkammern 
in der Hauptverhandlung, wenn — (Abänderungs⸗ 
antrag Rintelen) Verbrechen mit Ausnahme 
ſolcher ſtrafbaren Handlungen, welche nur des⸗ 
halb als Verbrechen ſich darſtellen, weil ſie im 
Rückfall begangen ſind, den Gegenſtand der Unter⸗ 
ſuchung bilden, ſowie in der Berufungsinſtanz 
ei Vergehen, mit Ausnahme der Fälle der 
Privatklage. 

Abg. v. Buchka (konſ.) beantragt folgende 
Faſſung: Die Kammern entſcheiden in der Be⸗ 
ſetzung von drei Mitgliedern mit Einſchluß des 
Vorſitzenden. Die Strafkammern ſind für die 
Hauptverhandlung in der Berufungsinſtanz bei 
Vergehen, außer den Fällen der Privatklage, mit 
fünf Mitgliedern einſchließlich des Vorſitzenden, 
zu beſetzen. Der Antragſteller hebt hervor, wenn 
ſein Antrag nicht An und die Regierung 
ſich nicht für den Antrag Rintelen entſcheiden 
würde, wäre eine weitere Verhandlung ausſichts⸗ 
los. Abg. Pie ſchel (natlib.) iſt für die Faſſung 
des Abg. Rintelen. Die Abgg. Rintelen (Etr.) 
und Lenzmann (freiſ. Volksp.) treten für ihre 
Anträge ein. 

„Staatsminiſter Nieberding führt aus, er ſei 
nicht in der Lage, im Namen der verbündeten 
Regierungen hier Erklärungen abzugeben. Die 
Vertreter des Reichsjuſtizamtes ſeien heute nur 
anweſend aus Intereſſe für die Sache und um 
eventuell thatſächliche Aufklärungen abzugeben. 
Aus dieſer Haltung könne man der Regierung 


den Himmel, ſondern nur bis zum 
Bramtop, von da an heißt's, die blanke 
Stenge erklettern bis zur Maſtſpitze. 

Auguſt Schulze nimmt alle ſeine Turn⸗ 
künſte zuſammen, ihm ward ja die Er- 
reichung der „höchſten Stellen“ in der 
Marine verheißen. Bis zu einer Höhe von 
110 Fuß über Deck hatte er es bereits ge— 
bracht, aber weiter geht's nicht, denn die 
Stenge iſt friſch geſchmiert, und er rutſcht 
immer wieder an ihr herunter. Plötzlich 
ſchreit er laut auf; ein Schwindel hat ihn 
erfaßt. Schon glaubt er, abzuſtürzen, da 
eilt ihm ein in der Bramſaling beſchäftigter 
Takler zur Hilfe und lootſt ihn mit ſanfter 
Gewalt an Deck, wo der Vorhandsmann 
Lafrenz ſchadenfroh höhnt: „Ein ſcöner 
Scieferdecker, der die Stengenſmiere mit den 
Nägeln abſerapt!“ 

Der alſo Verhöhnte muß ſich erſt von 
dem ausgeſtandenen Schrecken erholen, bevor 
er antworten kann, ſpäter kommt er aber erſt 
recht nicht zum Raiſonniren, denn ihm wird 
mehr und mehr „blümerant“ zu Muthe. 
Das Schiff läuft nämlich gegen Abend in 
das Kattegat ein, das ihm eine bitterböſe, 
krappe See entgegenrollt, ſodaß es tüchtig 
zu ſtampfen beginnt. Dann bricht die 
dunkle, kalte Februarnacht an, der Wind 
dreht nach Nordoſt, und kurz nach dem 
Abendbrot erfolgt der Befehl zum Segel— 
bergen. 

Die Mannſchaften entern auf, aber 
Auguſt bleibt mit den übrigen „Stoſch⸗ 
ſoldaten“ aus guten Gründen hübſch an 
Deck und zollt über die Verſchanzung hinweg 
dem Meere reichlichen Tribut. Während der 
Nacht liegt er, mehr todt als lebendig, im 


Zwiſchendeck, geknufft von denen, die in der 
Dunkelheit über die „Leiche“ ſtolpern. 
Gegen Morgen ſchleppt er ſich ins Lazareth, 
dort werden aber keine Seekranken ange⸗ 
nommen, und die Lazarethgehilfen ſchleppen 
ihn wieder hinaus. Der Vorhandsmann 
Lafrenz leiſtet dabei freiwillig hilfreiche 
Hand und räth dem Patienten, ein an 
einem Bindfaden befeſtigtes Stück Speck ab⸗ 
wechſelnd hinunterzuſchlucken und wieder 
heraufzuziehen, damit die Kehle hübſch ge⸗ 
ſchmeidig werde. 

Iſt's im Kattegat ſchlimm, im Skagerak 
und in der Nordſee kommts noch ſchlimmer: 
Tag für Tag nebliges, naßkaltes Wetter, 
und dabei ſtürmt's wie nicht recht geſcheidt. 
Auguſt iſt am zehnten Tage der Reiſe noch 
faſt ebenſo ſeetoll, wie am erſten, und friert 
zum Erbarmen. Nur aus dem Maſchinen⸗ 
raum dringt Wärme herauf; er kauert am 
Schornſteinmantel und ſagt ſich ſeufzend: 
„Könnt' ich nur dort unten im Warmen 
ſein, wo die Flegel von Matroſen nicht hin⸗ 
kommen, beſonders Lafrenz, der ſcändliche 
Seinder!“ 

Sein Wunſch geht thatſächlich in Er- 
füllung. Durch das mühſame Andampfen 
gegen Wind und See iſt der Kohlenvorrath 
ſehr zuſammengegangen und der Ingenieur 
erbittet ſich Hilfsmannſchaften, die den In⸗ 
halt der Reſervebunker vor die Feuer 
ſchaffen ſollen. Auguſt, der ſich freiwillig 
meldet, wird mit abgetheilt, er fährt flugs 
in ſein allerſchmutzigſtes Arbeitszeug, ſchneidet 
ſeinem oſtfrieſiſchen Bedränger ſchnell noch 
eine Fratze und ſteigt wohlgemuth in den 
finſteren Orkus hinab. g 

Leider ſieht er ſich ſchon bei den erſten 


N 


keinen Vorwurf machen, denn ſie habe bereits 
zweimal die Juſtizuovelle eingebracht und fie auf 


jede Art zu fördern geſucht. Neben dem einen 
Differenzpunkte gebe es auch noch andere ſehr 


wichtige Punkte in der Vorlage, deren Geſtaltung 
die Regierung doch erſt abwarten müſſe. R 

„Abg. Haaſe (ſozdem.) ſagt, auf das Fünf⸗ 
männerkollegium könne man nicht verzichten. 
Sowohl der Antrag Buchka wie der Antrag 
Rintelen ſeien unannehmbar. Abg. Gra 
Bernſtorff (Reichsp.) hält die Berufung für ſo 
promiſ daß man ſich wohl über einen Kom⸗ 
promißantrag einigen könne. Abg. Schmidt⸗ 
Warburg (Ctr.) bedauert, daß der Staatsſekretär 
keine beſtimmte Erklärung abgegeben habe. 
Staatsſekretär Nieberding betont, es beſtänden 
im Schoße der Regierungen Widerſtände gegen 
dieſe Vorlage, und dieſe ſollten von hier aus nicht 
vermehrt werden. Nach einer weiteren Debatte 
erklärt der Abg. v. Buchka, daß er im Falle der 
Ablehnung ſeines Antrages die Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes bezweifle Der Präſident hat eben⸗ 
falls keinen Zweifel an der Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes. Er unterbricht daher die Be⸗ 
rathung, ohne es zu einer Abſtimmung kommen 
zu laſſen. 

Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr: Etat des 
Reichseiſenbahnamtes. 


Provinzialnachrichten. 


D Culmſee, 25. Februar. (Vorſchußverein 
„Bank ludowy“.) Nach dem vom Vorſtande des 
hieſigen polnischen Vorſchußvereins, Bank ludowy“ 
veröffentlichten Geſchäftsbericht für das Jahr 
1897 balanzirt Aktiva und Paſſiva mit 75 293,12 
Mark. Die Mitgliederhaftſumme beträgt 1770 
Mark, die Spareinlagen betragen 53003,24 Mark, 
die Banken 19870 Mark. An Wechſelkonto ſind 
66 406,85 Mark und an Baarbeſtand 7886,27 Mark 
zu verzeichnen. Es iſt in der kurzen Zeit des 
Beſtehens des Vereins ein Reingewinn von 
310,88 Mark erzielt worden. Die Dividende 
wurde auf zehn Prozent feſtgeſetzt. Am Schluſſe 
des vorigen yo betrug die Mitgliederzahl 48, 
ee eträgt fie 113. Der Vorſtand dieſes 

orſchuß⸗Vereins beiteht aus den Herren Guts⸗ 
beſitzer Sobiecki (Direktor), Kaufmann Gaſowski 
(Kaſſirer) und Bauunternehmer Bromma (Kon⸗ 
troleur). Gegründet iſt der Verein im Jahre 1896. 

)—( Culmer Stadtniederung, 25. Februar. 
(Die Molkerei⸗Genoſſenſchaft Gr. Lunau) hielt 
heute in Gr. Lunau eine Generalverſammlung 
ab, in welcher den Genoſſen der Jahresbericht, 
die Jahresrechnung, Umſatz⸗ und Vermögens⸗ 
bilanz zur Genehmigung vorgelegt wurden. Im 
Jahre 1897, dem erſten vollen Betriebsjahre, 
ſind fait 1%, Millionen Kilogramm Milch ge⸗ 
liefert worden. Gewonnen wurden 88626 Pfun 
Butter, für welche die Einnahme 84 169,62 Mark 
betrug. Durchſchnittlich lieferten 13 / Kilogr. 
Milch 1 Pfund Butter. Die Einnahme aus dem 
Koſtenpfennig betrug 12 206,81 Mark, die Be⸗ 
triebskoſten 7487,07 Mark. Nach der Bildung 
des Reſervefonds konnten den Genoſſen 3651,12 
Mark gutgeſchrieben werden. Das Kilogramm 
Milch wurde inkl. des Gewinnantheils mit 7,19 
Pf. verwerthet. Laut Umſatzbilanz betrug Kaſſa⸗ 
einnahme 87699,90 Mark, Kaſſgausgabe 82 061,05 
Mark; im Kaſſakonto blieb ſomit ein Beſtand 
von 5638,85 Mark. An Bauſchulden wurden 2000 
Mark abgezahlt. Die Zahl der Genoſſen betrug 
am Ende des Geſchäftsjahres 72, iſt aber bis 
jetzt auf 110 angewachſen. Es wird deshalb be⸗ 
abſichtigt, einen dritten Separator aufzuſtellen 
und einen Magermilchvertheiler und Rahmheber 
anzuſchaffen. b 

Graudenz, 24. Februar. (Der hieſige Rechts⸗ 
anwalt Herr Dr. Wagner) giebt nach der „Gazetg 
Grudziadzka“ ſeine Praxis auf und ſiedelt nach 
Berlin über. 

Roſenberg, 21. Februar, (Wegen Doppelehe) 
7 8 ſich in der heutigen Strafkammerſitzung der 

rbeiter Friedrich Samuel zu verantworten. 
Derſelbe heirathete 1881 in Stradem zum erſten 
Male. Nach kaum drei Jahren verließ er ſeine 
Frau, um auswärts Arbeit zu ſuchen. Er ließ 
ſich in Honigfelde nieder und lernte hier eine 
katholiſche Waſchfrau kennen, die er nach einiger 
Zeit auch heirathete. Er wechſelte ihr zu Liebe 
feinen Glauben und wurde katholiſch, auch nannte 


Schritten enttäuſcht. Eine heiße Ofenluft, 
geſättigt von Oeldunſt und Kohlenſtaub, 
ſchlägt ihm entgegen, unter ihm lärmen die 
Feuerthüren und Aſcheimer, die Maſchine 
pfaucht und ſcheint mit ihren ehernen Armen 
nach ihm zu greifen. Mißtrauiſch blickt er 
hinunter, da gleitet er von der aalglatten 
Eiſenleiter ab und landet eine Sekunde 
ſpäter unweit einer geöffneten Feuerthüre 
auf einem kleinen Kohlenhaufen. 

„Wenn Sie ſich gerne auf dem Lotterbett 
wälzen, hätten Sie oben bleiben ſollen!“ 
ruft der dienſthabende Feuermeiſter, und 
zum nächſten Heizer ſagt er: „Lootſen 
Sie den Herrn mal in den Backbordreſerve⸗ 
bunker und drücken Sie ihm 'ne Schaufel in 
die Hand!“ 

Enge und finſter iſt's in dem Reſerve⸗ 
bunker; der Ankömmling ſtößt ſich gleich 
zum Empfang den Schädel wider, daß es 
nur ſo knackt. Zu arbeiten vermag er 
kaum in dieſem Raume, wo der Kohlenſtaub 
ihm in den Augen und auf der Zunge 
brennt. Er muß immerzu trinken, aber das 
lauwarme Waſſer wirkt Uebelkeit erregend, 
und kaum iſt er abgelöſt, da haſpelt er ſich 
ſchleunigſt die glatte Eiſenleiter hinauf, um 
wenigſtens wieder einmal friſche Luft zu 
ſchöpfen. 

Oben iſt man eben fertig mit „Rein⸗ 
ſchiff“, und als er in der blitzblank ge⸗ 
ſcheuerten Batterie erſcheint, wo er bei jedem 
Schritt ſchwarze Fußſpuren hinterläßt, er⸗ 
öffnen die Feuerwerksmaate allſogleich eine 
wilde Jagd: „Kuckt den ſchwarzen Satan 
dort!“ „Nun kommen gar ſchon die Funken⸗ 
puſter in Paradeuniform herauf!“ „Wenn 
Sie nicht ſchleunigſt verduften, Freundchen, 
dann fahre ich mit Ihnen ab!“ Nun flüchtet 


S. wurde zu 1 Jahre 


er 115 hinfort Samuelski. 
Gefängniß verurtheilt. 
Memel, 25. Fehruar. (Zur Reichstagswahl.) 
In einer in Prökuls abgehaltenen, von etwa 120 
Litthauern beſuchten Reichstagswählerverſamm⸗ 
lung — Deutſche waren in der Verſammlung 
nicht vertreten — wurde nach dem „Memeler 
Dampfboot“ als Kandidat der litthauiſch⸗konſer⸗ 
vativen Partei für den Wahlkreis Memel⸗Heyde⸗ 


Tl£rug der Generaloberſt Graf Walderſee in Altona 


aufgeſtellt. 

Aus Dftpreufen, 25. Februar. (Haferausfuhr.) 
Infolge der ruſſiſchen Mißernte ſind in den 
Grenzkreiſen größere Hafermengen für die ruſſiſche 
1 aufgekauft worden. Es wurden 
gute Preiſe gezahlt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 26. Februar 1898. 


— (Theater.) Einige unſerem großen 
Publikum ſelten gebotene Genüſſe ſtehen uns in 
nächſter Zeit bevor: Durch das demnächſt in 
unſerer Nachbarſtadt Bromberg ſtattfindende Gaſt⸗ 
ſpiel der Schlierſee'er, die am dortigen neuen 
Thegter auftreten werden, wird das Künſtler⸗ 
Perſonal dieſes Kunſtinſtitutes für einige Abende 
frei, und Herr Direktor Lange hat ſich, vielfach 
an ihn gerichteten Wünſchen entſprechend, ent⸗ 
ſchloſſen, mit ſeinem Enſemble im hieſigen 
Viktoriatheater drei Vorſtellungen, die Anfang 
März cr. ſtattfinden ſollen, zu veranſtalten. 
das Perſonal des Bromberger Theaters über eine 
Anzahl ausgezeichneter Kräfte verfügt, wie ſolche 
ſelbſt in weit größeren Provinzialſtädten nicht zu 
finden ſind, wie ſie hier jedenfalls vereint noch 
nicht aufgetreten ſind, ſo genügt wohl für heute 
dieſer Hinweis, um das lebhafteſte Intereſſe 
unſeres kunſtliebenden Publikums für das Auf⸗ 
treten der bezeichneten Gäſte zu erwecken. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichts > Direktor 
Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Biſchoff, Dr. Roſenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Dr. Borchert. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
— Im Februar 1897 paſſirte der Kaufmann 
Robert Wilczynski aus Warſchau auf der Durch⸗ 
reiſe den hieſigen Hauptbahnhof. Auf dem Perron 
nee ihn der zur Reviſion der Päſſe komman⸗ 
dirte Gendarm Raszkowski und verlangte von 
ihm die Vorlegung ſeines Paſſes. Wilczynski 
weigerte ſich deſſen, indem er dem Gendarm zu⸗ 
rief: „Was wollen Sie mit dem Paß? Sie thun 
ja doch nichts damit!“ Da Wilczynski trotz mehr⸗ 
maliger Aufforderung den Paß nicht vorlegte, 
veranlaßte ihn der Gendarm, nach dem Reviſions⸗ 
bureau mitzukommen, wo ihm der Paß abge⸗ 
nommen wurde. Auf dem Wege dorthin erging 
ſich Wilczynski noch in verſchiedenen Aeußerun⸗ 
gen, durch die ſich der Gendarm beleidigt fühlte 
und deshalb Strafantrag ſtellte. Der Gerichts⸗ 
hof fand in der oben wiedergegebenen, von dem 
Gendarm Raszkowski bekundeten Aeußerung des 
Angeklagten eine Verhöhnung des Beamten und 
verurtheilte deshalb den Wilczynski zu einer 
Geldſtrafe von 30 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle 
zu 6 Tagen Gefängniß. — Demnächſt wurde gegen 
den Arbeiter Anton Okunski aus Mocker wegen 
ſchweren Diebſtahls und gegen die verwittwete 
Anna Rybicki daher wegen Hehlerei verhandelt. 
Okunski war beſchuldigt, im Februar 1897 gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem bisher nicht ermittelten Bäcker 
Valerian Waliszewski dem Gaſtwirth Bialik in 
Mocker 4 Fäßchen Liqueur und Fruchtſaft ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Sie ſollen den Diebſtahl in 
der Weiſe ausgeführt haben, daß ſie aus dem 
Kellerfenſter des Bialik'ſchen Hauſes die Traillen 
ausbrachen, dann in den Keller einſtiegen und die 
Fäßchen aus demſelben nach der Wohnung der 
Zweitangeklagten Rybicki ſchafften. Letztere ſoll 
ſich dadurch, daß ſie die geſtohlenen Fäſſer in 
Verwahrung nahm, der Hehlerei ſchuldig gemacht 
haben. Während der Gerichtshof durch die Be⸗ 
weisaufnahme die Schuld des Okunski für dar⸗ 
gethan anſah, hielt er die Angeklagte Rybicki 
nicht für überführt und ſprach dieſe frei. Okunski 
wurde mit einem Jahre Gefängniß beſtraft und 


er aufs Oberdeck, dort aber bereitet der 
Vorhandsmann Lafrenz dem „ſwarzen 
Sceuſal“ mittelſt einer wohlgefüllten Deck⸗ 
waſchpütze (Eimer) einen ſo feuchtfroſtigen 
Empfang, daß der Verfolgte, einem durchs 
Waſſer gezogenen Schornſteinfeger vergleich⸗ 
bar, wieder geräuſchlos in die Unterwelt 
hinabtaucht, wo ihn Hitze, Staub und 
Maſchinenlärm umfangen. O, wie er es 
verabſcheute, dieſes dampfpfauchende, eiſen⸗ 
armige Ungethüm mit dem unförmigen, 
brodelnden Keſſelbauch! 

Zwei Tage lang hält er es unten aus, 
da ſoll er endlich erlöſt werden, denn vor 
dem engliſchen Kanal ſpringt eine günſtige 
Briſe auf, die Korvette ſetzt Segel, und die 
Maſchine kann ihre Arbeit einſtellen. Jetzt 
gilt es im Maſchinenraum noch Ordnung zu 
ſchaffen, vor allen Dingen die aus den 
Feuerungen geriſſenen Kohlenſchlacken loszu⸗ 
werden. Auguſt Schulze hilft emſig, ſie in 
den großen Aſcheimer zu ſchaufeln, der durch 
einen Schacht an Deck gehißt wird, um über 
Bord entleert zu werden. Der nunmehr 
ſeefeſte Jüngling geberdet ſich dabei ganz 
übermüthig und nennt die Maſchine eine 
„olle Kaffeemühle“, die ihm in Zukunft ge⸗ 
ſtohlen werden könne. Den dienſtthuenden 
Feuermeiſter kränkt aber der erniedrigende 
Vergleich, und zu dem Spötter gewendet, 
ſpricht er die geflügelten Worte: „Sie 
bleiben nachher noch hübſch hier unten, 
Freundchen, und klopfen im Steuerbordkeſſel 
den Keſſelſtein ab, das ſtärkt die Nerven 
und wird Ihnen noch lange eine angenehme 
Erinnerung ſein.“ 

Auguſt taumelt förmlich zurück, er iſt 
verurtheilt, durch das enge Mannloch in die 
dunkle Höhlung jenes eiſernen Ungeheuers 


ſofort in Haft genommen. — Unter der Anklage 
der gefährlichen Körperverletzung betrat alsdann 
der Fleiſchergeſelle Stanislaus Modrakowski aus 
Thorn die Anklagebank. Auf dem Gehöfte ſeines 
Schwagers, des Reſtaurateurs Dylewski hier, 
fand ſich am 5. September 1897 der Arbeiter 
Michael Latanowicz von hier ein, angeblich um 
Knochen 12 kaufen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll 
ihn Angeklagter vom Hofe gewieſen und, als er 
nicht ging, mit einem Stück Gasrohr derart miß⸗ 
handelt haben, daß Latanowicz an der Erde liegen 
blieb und auf einem Wagen nach dem Kranken⸗ 
hauſe geſchafft werden mußte. Die Beweisauf- 
nahme ergab, daß Latanowicz trotz mehrmaliger 
Aufforderung des Dylewskiſchen Perſonals das 
Gehöft nicht verlaſſen, auch die Aufforderung des 
Angeklagten nicht nur ignorirt hat, ſondern ſogar 
auf dieſen eingedrungen iſt und mit einem Stein 
nach ihm geworfen hat, daß daraufhin der Ange⸗ 
klagte zu einem Stocke gegriffen und den Lata⸗ 
nowicz vom Hofe geſchoben hat, wobei er dem 
Latanowicz einige Hiebe mit dem Stocke verſetzt 
hat. Der Gerichtshof nahm an, daß Angeklagter 
in der Nothwehr gehandelt habe, und ſprach ihn 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß von 
der Anklage frei. — Die Strafſachen gegen die 
Schuhmacherfrau Marianna Jaruszewski aus 
Sadtke wegen Diebſtahls und den Arbeiter Franz 
Kühn aus Thorn und Gen. wegen Körperver⸗ 
letzung wurden vertagt. 

— (Für den Monat März) hat Rudolf 
Falb für die Tage vom 1. bis 4. mildes Wetter 
und vereinzelte Niederſchläge vorausgeſagt. Vom 


Da 5. b 


5. bis 9. nehmen die Niederſchläge auffallend zu, 
ja es treten ſogar ausgebreitete Schneefälle ein. 
Der 8. März iſt ein kritiſcher Tag 1. Ordnung, 
an welchem von Schueefall begleitetes Gewitter 
an manchen Orten gleichzeitig beobachtet werden 
wird. Vom 10. bis 16. März wird ſich die Tem⸗ 
peratur auf ziemlicher Höhe erhalten. Es treten 
ſchwache Niederſchläge, öfter aber Gewitter ein. 
Zwiſchen dem 17. und 22. bei hoher Temperatur 
ziemlich bedeutende Niederſchläge. Gegen den 22. 
— ein kritiſcher Tag 1. Ordnung — wird es 
kälter. Vom 23. bis 31. März dauern die Nieder⸗ 
ſchläge mäßig fort; es wird noch etwas kälter, 
und die Schneefälle wiederholen ſich. 
— . ——— — EEE EEE BCE BEIGE. 
Erledigte Schulſtellen.) Erſte Stelle 
zu Stegers, Kreis Schlochau, evangel. (Meldun⸗ 
gen an Kreisſchulinſpektor Lettau zu Schlochau.) 
Lehrer⸗ und Küſterſtelle zu 9 Kreis Flatow, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Bennewitz zu Flatow.) 
Erſte Stelle zu Soßnow, Kreis Flatow, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Steinhardt zu Zempel⸗ 
burg.) Erxſte Stelle zu Lübna, Kreis Konitz, 
kathol. (Kreisſchulinſpektor Rohde zu Konitz.) 


Sport. 

Das Radfahren im Winter bei 
trockenem Wetter wird von vielen An⸗ 
hängern des Sports ſehr gern betrieben. Da 
iſt es vielleicht am Platze, auf eine Gefahr 
aufmerkſam zu machen, der man ſich bei 
ſolchen Touren leicht ausſetzt. Es iſt dies 
die Gefahr der Erkältung beim Fahren 
gegen ſcharfen Oſt⸗ oder Nordwind. Dieſer 
bläſt bekanntlich durch alle Gewebe hindurch. 
und man kann ſich bei der raſchen Be— 
wegung, beſonders wenn man ſich warm ge= 
treten hat, gar leicht eine Lungenentzündung 
holen. Es giebt hiergegen ein ſehr ein- 
faches Mittel, indem man ſich unter den 
Rock bezw. die Taille ein Stück braunes, 
kräftiges Packpapier knöpft, das einen be⸗ 
deutend beſſeren Schutz gegen den Sturm 
gewährt, als die wärmſte wollene Hülle. 
Und dann noch: Mund zu und durch die 
Naſe athmen! 


Chineſiſche Kulturzuſtände. 


Ein Engländer, Herr Chalmers, der in 
Miſſions⸗Angelegenheiten 46 Jahre lang in 


Hongkong und Kanton thätig war, gab auf 
Befragen einer Zeitung etwa folgende Schilde: 
rung chineſiſcher Kulturzuſtände: „Kanton iſt 


weitaus die größeſte und ſchönſte Stadt in 


Süd⸗China. 


Viele Anzeichen von Wohlſtand 


und Reichthum ſind vorhanden und einige 


Straßen mit großen Waarenhäuſern und 
Läden. Aber die Straßen ſind ſo eng, daß 
kein Fuhrwerk auf Rädern hindurch kann; 
es giebt keine Beförderungsmittel auf Rädern 
in Süd⸗China mit Ausnahme einiger Schub⸗ 
karren in den Dörfern. In Peking und im 
ganzen nördlichen China iſt das anders. 
Peking iſt erſt vor einigen hundert Jahren 
nach einem modernen Plan gebaut worden; 
die Straßen ſind breit und ſchneiden ſich im 
rechten Winkel. Aber es herrſcht überall das 
Gepräge von Armuth und Schmutz, mit Aus⸗ 
nahme der Tartarenſtadt, die von Fremden 
nicht betreten werden darf. Dort könnte 
man Einblicke in die barbariſchen Herrlich⸗ 
keiten der kaiſerlichen Paläſte gewinnen. 
Im übrigen gleichen die breit angelegten 
Straßen ausgetrockneten Flußbetten, deren 
natürliche Ufer die Stelle des gepflaſterten 
Bürgerſteiges vertreten. Will man ausgehen, 
ſo wird man auf einer Art von viereckigem 
Kaſten auf Rädern von Maulthieren dur 
den Straßenſchlamm gezogen. Man wird 
bald mit der rechten, bald mit der linken 
Seite des Kopfes gegen die Bretterwand des 
Wagens geſchleudert. Ich half mir ſchließ⸗ 
lich, indem ich die Kutſcher bat, ſich hinein⸗ 
zuſetzen und mir ihren Platz auf der Deichſe 
einzuräumen. Peking iſt zu Waſſer unzu⸗ 
gänglich, außer durch den großen Kanal, 
auf dem nur Reis nach der Stadt trans⸗ 
portirt wird. 
Jetzt iſt durch die Eiſenbahn von Tientſin 
einiges gebeſſert. Früher mußte man zwei 
Tage lang in einem Boote fahren und dal 
noch drei Meilen weit auf einem Maulthier 
reiten, neben dem ein Junge herlief. Die 
Straße war mit breiten Steinplatten 9 
pflaſtert; etwa 60 cm zu 90 cm im Geviert- 
Man ſagte mir, nach hundertjährigem Gr 
brauch wären die Wagenräder zwiſchen den 
Steinen bis an die Achſe in den Schlamm 
gerathen, da hätte man dann die Steine 
einfach umgedreht. Als ich damals die Straße 
benutzte, ſahen wir, wie ein Mandarin mit 
ſeiner Dienerſchaft ſich bemühte, einen Wagen 
aus einer ſolchen Spalte herauszuarbeiten, 
was ſich ſehr drollig ausnahm. Die Fuß⸗ 
gänger hüpften mit großer Gewandtheit um 
die Löcher herum; ich ſah einen Poſtboten 
mit Briefen im vollen Galopp über das 
unebene Pflaſter dahinlaufen. Wie er es 
anfing, nicht zu fallen, iſt mir unerklärlich. 
Die chineſiſche Kultur beſteht eben haupt⸗ 
ſächlich in Glätte und Geſchicklichkeit; ſie iſt 
mehr Dreſſur als eigentliche Kultur. 
Die Bevölkerung des Landes hat ſich ver 
möge ihres dichtgedrängten Wohnens darau 
eingerichtet, in abgegrenzten Geſellſchaftsklaſſen 
nebeneinander herzugehen. Reiche und Arme, 
Gelehrte und Ungelehrte werden gegeneinander 
gerieben und durcheinander geſchüttelt un 
führen alle ein ſtilles und eintöniges Leben. 
Wenn man das Straßenleben in Kanton be 
trachtet, wo die Menſchenmengen auf einen 
810 Fuß breiten Raum zuſammengedrängt 
find, wo Sänften und ſchwere Laſten ge 
)) »»» r! 


zu ſteigen, das er ſtets mit Mißtrauen und 
Widerwillen von der Seite angeſehen! Von 
der inneren Keſſelwandung die ſteinharten 
Seewaſſerrückſtände abzuklopfen, iſt ſchlimmer 
als ſtrenger Arreſt, wie er wiederholt von 
Heizern gehört hat; dieſe Stickluft in dem 
noch warmen Keſſel, dieſes furchtbare Dröhnen 
der Hammerſchläge! Und wenn einer von 
außen aus Bosheit oder Verſehen, wie es 
ſchon vorgekommen, das Mannloch ſchloß? 

Den Verurtheilten überläuft es eiskalt 
bei dem Gedanken; ſein einziges Streben 
iſt: Flucht um jeden Preis! Da fällt ſein 
Blick auf den gefüllten Aſcheimer, der ſich 
gerade nach dem Oberdeck in Bewegung 
ſetzt; ein Sprung und — auf dem Eimer 
ſtehend, fährt der Flüchtling durch den 
engen Schacht aufwärts, anzuſehen wie ein 
Teufel, der durch einen Schornſtein ent⸗ 
feucht. — — 

Auf dem Oberdeck iſt die Fockmaſtdiviſion 
der Wache mit Aſcheheißen beſchäftigt, der 
Vorhandsmann Lafrenz ſteht nachdenklich an 
der Schachtöffnung, die Eimer in Empfang 
zu nehmen. Ihm iſt vorhin im Traume 
der Klabautermann erſchienen, und es giebt 
ihm zu denken, daß das unheilverkündende 
Seegeſpenſt die Züge des armen Stoſch⸗ 
ſoldaten Auguſt Schulze trug, den er ſo oft 
geſcholten und damit in die Maſchine ge⸗ 
trieben. Wenn der nur nicht etwa drauf⸗ 
geht da unten! Nicht jeder hält die ſchwere 


Arbeit aus und — 

„Heiß auf!“ ruft's unten, die Matroſen 
ſtutzen, da der Aſcheimer ſo ungewöhnlich 
ſchwer iſt, dann legen ſie ſich „ins Kreuz“, 
und die Laſt hebt ſich. Begierig zu ſehen, 
was da heraufkommt, beugt Lafrenz ſich 
vor, da fährt ihm aus der gähnenden Tiefe 


die rußgeſchwärzte Geſtalt Schulzes entgegen 
und packt ihn, von dem Aſcheimer abſpringend, 
an den Schultern. Entſetzt taumelt Lafrenz 
gegen die Verſchanzung zurück, gleichzeitig 
holt gerade das Schiff über und — plumps! 
fallen die beiden ſich feſt umſchlingenden 


Widerſacher durch die offene Oberdecks⸗ 
kanonenpforte über Bord. 

„Mann über Bord!“ 

Mit zauberhafter Schnelligkeit eilen 


Offiziere und Mannſchaften auf ihre Poſten, 
die ‚Raaen fliegen herum, und als das 
Schiff halbwegs zum Stillſtand gebracht iſt, 
ſchnurrt der Kutter mit der Rettungsmann⸗ 
ſchaft zu Waſſer. Die Zurückbleibenden ver⸗ 
folgen das wacker gegen die See ankämpfende 
Boot mit bangen Blicken, bis ſich plötzlich 
die allgemeine Aufregung in einem brauſen⸗ 
den „Hurrah!“ Luft macht — der Boots⸗ 
ſteuerer ſignaliſirt: „Wir haben ſie.“ 


Der Kutter kommt zurück, es wird voll⸗ 
gebraßt, und noch aus allen Knopflöchern 
ſprudelnd, werden die Geretteten vom Kom⸗ 
mandanten vermahnt, nicht wieder ſolche 
„Lumpenſtreiche“ zu machen. Merkwürdiger⸗ 
weiſe nimmt Lafrenz alle Schuld auf ſich, 
und als nachher auf dem Vordeck der pudel⸗ 
naſſe Stoſchſoldat verulkt wird, ſteckt der 
Oſtfrieſe für den Gefoppten auf, ſodaß es 
faſt Prügel ſetzt. Die gemeinſame Lebens⸗ 
gefahr hat die Feinde zu Freunden gemacht, 
und bald kann ſich Lafrenz an dem Erfolg 
ſeiner Bemühungen erfreuen, aus dem 
„ſeeuslich döſigen Stoſchſoldaten“ mittelſt 
ausdauernder Unterweiſung in der Seemann⸗ 


— 
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ſchaft einen „ſneidigen Seiffsgenoſſen“ heran⸗ 


zubilden. 
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tragen werden, ohne daß Tumult oder Krawall 
entſteht, ſo hält man die Chineſen wohl für 
ziviliſirt. Schließlich iſt das aber doch nur 
Abrichtung. Schmutz giebt es ungeheuer viel 
in China, und die Europäer, die dort ſeßhaft 
werden wollen, müſſen in erſter Linie geſund⸗ 
heitliche Maßregeln in Bezug auf Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation treffen. Anderen⸗ 
falls werden ſie an der Peſt, die dem Schmutz 
rl der Ferſe folgt, einen faſt unüberwind⸗ 
ichen Feind behalten. Herr Chalmers meint, 
ie Engländer wären trotz ihres Opium⸗ 
andels in China beliebter als die Amerikaner 
oder Franzoſen. Von den Deutſchen meint 
er, ſie würden in die Fußſtapfen der Eng⸗ 
änder treten — hoffentlich mit Ausſchluß 
des ſchmählichen Opiumhandels. -n. 


Zur Kartoffeldüngung. 

Es iſt ein nicht unbedenkliches Beginnen, 
ohne Kenntniß der Beſchaffenheit des Bodens, 
ſeines Kulturzuſtandes u. ſ. w. Rathſchläge 
bezüglich der Düngung der Kartoffeln zu 
ertheilen. Jedenfalls kann es ſich nur um 
eine allgemeine Erörterung handeln, die ihren 
Ausgangspunkt in der Frage findet: Was 
entzieht eine hohe Kartoffelernte dem Boden? 
Denn auf eine ſolche reflektirt doch ſchließlich 
jeder, der Kartoffeln anbaut. 
sei Betrachten wir 25000 kg als einen zu⸗ 
riedenſtellenden Ertrag pro ha, ſo brauchen 
wir nur die Wolff'ſchen Tabellen zur Hand 
5 nehmen, um durch ein einfaches Rechen⸗ 
u feſtzuſtellen, daß eine Kartoffelernte 
1 e Höhe N are . 

t 7 Ig i 1 K 
Phosphorfäur , 166 kg Kali un g 
ieh 1 dieſen Zahlen ausgerüſtet, wird es 

em Landwirth unſchwer gelingen, für ſeinen 
die richtige Düngung ausfindig zu 

Allgemein zu beachten bleibt noch 
Ende unkt, daß die Kartoffel fait bis zu 
Nähr ihrer Vegetationszeit fortwährend 
zährſtoffe aus dem Boden aufnimmt, weshalb 
30 ekanntlich eine Stallmiſtdüngung, die 
ſieht und nach ſich zerſetzt, gut lohnt. Leider 
ht ſich der Landwirth meiſt außer Stande, 
mmtlichen Kartoffelfelder mit Stall⸗ 
düngen, da andere Gewächſe, wie 


den 
lohnt er 
i 


1 erwendung von künſtlichen 
Düngemitteln Heft 8 rim 


die Donders günſtig erweiſt ſich für Kartoffeln 
Ungung mit ausreichenden Mengen 


—— 


Phosphorſäure und Stickſtoff. Iſt ein Acker 
z. B. zu der Vorfrucht mit Stallmiſt gedüngt 
worden, jo würden als geeignete Dünge- 
mittel Thomasmehl und ſchwefelſaures 
Ammoniak, oder ſtatt des letzteren auch 
Chiliſalpeter zu bezeichnen ſein. Eine Düngung 
mit 400 kg Thomasmehl und 200 kg ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak bezw. 250 kg Chiliſalpeter 
erſcheint in ſolchen Fällen als ausreichend. 
Aber auch neben einer Stallmiſtdüngung wird 
ſich die Anwendung der genannten Dünge⸗ 
mittel, vielleicht um ein Drittel abgeſchwächt, 
ſehr gut rentiren. 

Kalihaltige Düngemittel verſprechen nur 
auf Sand⸗ und Moorboden guten Erfolg; 
auf den an Kali meiſt reichen Thon⸗ und 
Lehmboden iſt ihre Wirkung recht unſicher. 
Wenn indeß dem Boden durch wiederholte 
Kartoffel⸗ oder Rübenernten erhebliche Kali⸗ 
mengen entzogen worden ſind, ſo kann außer 
der Stickſtoff- und Phosphorſäurezufuhr auch 
eine ſolche von Kali erforderlich ſein. 

Um die billigere Form, Kainit, zu ver⸗ 
wenden, iſt die Herbſtdüngung angezeigt. 
Auch Thomasmehl kann bereits im Herbſte, 
aber auch noch im Frühjahr einige Zeit vor 
dem Auspflanzen der Kartoffeln ausgeſtreut 
werden. Der ſchwefelſaure Ammoniak wird 
zweckmäßig ein paar Tage vor dem Pflanzen, 
der Chiliſalpeter aber, falls dieſer verwendet 
werden ſoll, unmittelbar beim Pflanzen ge⸗ 
braucht. 


Mannigfaltiges. N 

(Ein Durchgänger) mit 30 000 Rubeln 
iſt in Charlottenburg gefaßt worden. Er 
heißt Joſeph Silberbuſch und iſt aus 
Warſchau, wo er ſich unter falſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen in die Familie eines angeſehe— 
nen polniſchen Kaufmannes einzuſchleichen 
und ſich durch ſein gewandtes Benehmen die 
Tochter des Hauſes geneigt zu machen 
wußte. Trotzdem mancherlei ungünſtige 
Mittheilungen über den Charakter und die 
Lage ſeines zukünftigen Schwiegerſohnes dem 
Kaufmann zu Ohren kamen, verſtand es das 
verliebte Mädchen, aller Schwierigkeiten un⸗ 
geachtet die Einwilligung ihres Vaters zur 
Heirath zu erlangen. Aber kaum hatte der 
ſaubere Patron die Mitgift in Höhe von 
30000 Rubeln ausbezahlt erhalten, als er 
von der Bildfläche verſchwand. Sofort ein⸗ 
geleitete Recherchen ergaben, daß ſich der 
nette Ehemann in Begleitung eines Mädchens 
ins Ausland begeben hatte. Er ſchien eine 
Zeitlang verſchollen zu ſein, bis der Zufall 
an ihm zum Verräther wurde. Der Ver— 


treter einer Warſchauer Getreidefirma be⸗ 
gegnete S., der ſich einen falſchen Namen 
beigelegt hatte, in einem Charlottenburger 
Reſtaurant. Der Reiſende, der ſeiner Sache 


ſicher war, von S. aber nicht erkannt wurde, 
ermittelte die Adreſſe des Durchbrenners 
und telegraphirte an die Verwandten ſeiner 


Frau. Silberbuſch war wie aus den 
Wolken gefallen, als drei Tage ſpäter ſein 
Schwiegervater in Geſellſchaft ſeines 
Schwagers in ſeiner Wohnung in Char⸗ 


lottenburg erſchien und von ihm die Heraus- 
gabe der veruntreuten Mitgift, ſowie eine 
ſchriftliche Einwilligung in die Scheidung 
verlangte. Da ihm im Weigerungsfalle mit 
gerichtlicher Verfolgung gedroht wurde, ſah 
er ſich gezwungen, dieſen Forderungen zu 
willfahren und den Reſt der Mitgift, von 
der er bereits über ein Drittel verjubelt 
hatte, auszuliefern. 

(Eine ſonderbare Medizin) nahm 
ein Holzarbeiter aus der Schneeberger 
Gegend im Erzgebirge. Der Aermſte litt 
an Schlafloſigkeit, einem Leiden, das bei 
Holzarbeitern ſonſt ſelten vorzukommen 
pflegt. Um nun einſchlafen zu können, 
wollte er Pillen nehmen. Er taſtete im 
Dunkeln nach ſeinem Heilmittel und ſchluckte 
mehrere der kleinen Dinger. Die Wirkung 
war vorzüglich; es ſtellte ſich alsbald ein 


Bi: 25. Februar 1898. 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne 


gezahlt worden: 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 


erquickender Schlaf ein. Als aber am 
nächſten Morgen die ſorgliche Gattin ein Gr. 


bis 732 Gr. 


paar abgeriſſene Knöpfe an die Arbeits- Gerſte per 7 


hoſen ihres Mannes nähen wollte, waren 
dieſe nicht zu finden, und es ſtellte ſich 
heraus, daß der Biedere — Hoſenknöpfe 
ſtatt der Pillen geſchluckt hatte. Die etwas 
ſchwer verdauliche Medizin hat ihm jedoch 
in keiner Weiſe geſchadet, ſie hat ihn ſogar 
vermöge der ſuggeſtiven Macht der Ein⸗ 
bildung von ſeinem Leiden befreit. 
(Jugend fin de siecle) Ein Se 
kundaner der Realſchule in Koburg zeigte 
ſeinen bei der jüngſten Abſchlußprüfung 
erlittenen Mißerfolg mehreren Perſonen, 
darunter auch einem ſeiner Lehrer, durch 
einen Brief mit Trauerrand mit den Worten 
an: „Theilnehmenden Freunden und Be— 
kannten die traurige Nachricht, daß ich beim 
Examen durchgefallen bin. Richard Löwenherz. 
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Amtliche Wee Danziger Produkten⸗ 
. örſe 


„ bon Freitag den 25. Februar 1898. 
Für Getreide, 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 
bunt 676—740 Gr. 165—181 Mk., inländ. roth 
716 Gr. 183½ Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Normalgewicht 85 grobkörnig 697 


Hülſenfrüchte und Oelſaaten 


ilogr. inländ. 


132133 M 


onne von 1000 Kilogr. inländ. 


große 641 Gr. 137 Mk., tranſito große 615 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 125 Mark 
W 255 Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
133-134 Mk 


ark. 


„100 Kilogr. weiß 50-92 Mk., 


roth 70—76 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,02 ⅛ Mk. Gd. 


rg, 25. Februar. (Spiritus⸗ 
10000 Liter pCt. Zufuhr 60 000 


Loko 70 er nicht kontingentirt 42,50 
Mk. Br., 41,80 Mk. Gd., 41,80 Mk. bez., Februar 
nicht N 42,50 Mk. Br., 41,00 Mk. Gd., 


(Zum Tode verurtheilt) wurde vom 
Schwurgericht zu Gera die 28jährige 
Dienſtmagd Mord aus Dobernuth, die ihren 
acht Monate alten außerehelichen Sohn im 


Waſchfaß ertränkt hatte. 28. Februar. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


27. Februar. Sonn.⸗Aufgang 6.59 U 
Mond⸗Aufgang 852 U 
Sonn.⸗Unterg. 5.39 U 
Mond⸗Unterg. 1.6 U 


Sonn.⸗Unterg. 5.4 
Mond⸗Unterg. 2.12 


„ss danntmacjung. 


Abſuhr des Straßenkehrichts, 
5 s und der Kloake aus 
Stadt und Vrundſtücken der inneren 
ſoll ſeitens der Bromberger-Vorſtadt 
an Unternehm tadtgemeinde Thorn 
lichen Verdin er im Wege der öffent 
ab vergeben werte 1. April d. 38. 
In en. - 
Abfuhe Dr Uebernahme dieſer 
a. für di ennt: 
17 a Junenſtadt und 
und ferner unten berger⸗Vorſtadt 
abzugeben, daß d der Vorausſetzung 
e. auf drei Jahre Abfuhr entweder 
d. auf ‚Ste oder nur 
auf zwei Jahre (h ! 
vergeben wird. (hintereinander) 
Die Angebote ſi a 
mit der Kaſſchentad derſegel und 
Abfuhr des Straßenkegkichtgbote auf 
= gleichzeitiger An verſehen 
ür dieſe Ausſchreibun 5 
Bedingungen 3 feſtgeſetzten 
vis zum 8. März 1 
an das en 18 Une 8 
0 Stadtbauamt einzurei 
aher ae aachen e 
a erſchi 
eröffnet wenge ener Unternehmer 
Die Bedingungen ſi ER 
uns SS fe wette 
bauamt einzuſehen oder adt⸗ 


gegen Zahlung von 50 
fältigungsgebühr 

betreffenden Bieter 
an ihr Angebot 


Mk. an die Stadt⸗Kämmerei⸗Kaſſe zu 
zahlen, welche nach Ertheilung des Al. 
Zuſchlages zurückgezahlt wird. Die- | Min, 
ſelbe verfällt, ſobald der Unternehmer] 
ſein Angebot vor Ertheilung des Zu— 
ſchlages zurückzieht. 
Thorn den 2. Februar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bessere Haustelegraphen, 
Telephon. 
und Blitzableiteranlagen 


werden ſachgemäß, ſauber und den 
Schönheitsſinn nicht verletzend verlegt. 


Th. desicki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtr. 14. 
Elektr. Glocke, Element, 25 Mtr. 
Leitungsdraht und Druckknopf (nicht 
Schundwaare) zum Selbſtverlegen 
Mark 4,50. 
Einzige Reparaturwerkſtatt für 
elektr. Apparate. 
9 Pfd. ff. Limburgerkäſe 3,50 ME. 
Nachn. Hofmann, Käſeh., München. 


For 
2 Kl 


Brennhol 


zu zeitgemäß 
Der Verkau 


Das gekaufte 


W Unübertroffen 


N Papau bei Thorn, 
Bapan und Lien Bahnhöfen 
jeden Poſt 


und Stangen 


nam Preiſen 
ndet nur 
Montag und Donnerſtag eber 


Woche in der Föͤrſterei ſtatt. 
jeder Zeit abgefahren werden. 


— .. 


Prima Carbolineun 


offerirt zu Fabrikpreiſen 


Dt. Eylauer Dachpappenfabrik rl roh 


Eduard Dehn, Dt. Eylau Wpr. 


ist und bleibt 


Amor 


das beste Metall-Putz-Mittel, 


In Dosen à 10 und 20 Pf. 
überall zu haben. 


Man verlange nur „AMOR“. 


Das Grundstück, 


— 
2 1 5 Thorn, 
1 e Brombergerſtraße Nr. 50/52, 
ca. 1 Hektar groß, iſt im ganzen oder 
auch getheilt zu verkaufen. — Es 
u 5 ift dieſe Fläche in beſter Gegend ge⸗ 
D legen und eignet ſich vorzüglich zur 
Bebauung. Nähere Auskunft ertheilt 
N »;: Schloſſermeiſter Majewski, Thorn 3. 
125 6i 
13 * - in 
E oldfuchs 
Fo 


= 


bildſchön, 1,70 Mtr. hoch, ſehr edel 
gezogen, hervorragendes Pferd für 
Diſtanzritte, gut geritten, erfordert 
aber guten Reiter, ging unter 170 
Pfund, verkaufe für den billigen aber 
feften Preis von 2000 Mark. 


omitz, verkauft 
often 


Wierzchoslawitz. 
Latkowo b. Inowrazlaw. 


4 fette Kühe 


zu verkaufen. Beſichtigung nachmittags. 


Casimir Walter, Mocker. 
Eine friſchmilchende 


Holz kann zu 


bei W. Krüger, 
Stewken bei Thorn II. 


Auf Wunſch Wagen am Bahnhof Ba 
v. Busse, Riltmeiſter d. J., 


Fahrräder „Konserven. 


Fu . Stangen-Spargel . 
werden fanber emaillirt, |2 „ Schnitt Spargel. 100 „ 


auch jede Reparatur daran ſachgemäß 5 „ Schnitt⸗Bohnen. 


und billig ausgeführt. 
Th. Gesicki, Mechaniker, 


„ junge Erbſen. 
2 „ gemiſchtes Gemüſe. 0,90 „ 
Feinſten Leck⸗Honig 


. Pfd. 0,80 „ 

„Thorn, Grabenſtraße 14. Blüten⸗Honig . . „ 0,60 „ 

(Einzige eee Preißelbeeren 0,50 „ 
Thor 


ns). Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Carl Tiede, Danzig, Sa 


empfiehlt billigſt unt. Garantie: 
Ohlendorff’s Fleischfuttermehl 
mit 90—92 %% Protein u. Fett. 
Bhosphorfaur. Futterkalk, 
arſenfrei, m. 40% Phosphorſäure. 
Düngemittel aller Art. 
Ferner harz⸗ u. ſäurefrei: 
Maſchinenöle. Schmierfette. 


lebender Bilder etr. halte 
ſtets ein großes Lager von ſehr 
eleganten 


Maskengarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


Ein Elchgeweih, 


ſchädelecht, 16-Ender, umzugshalber zu 
verkaufen. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 


1großes Vogelbauer 
mit Kreuzdach, fliegender Hecke und 
vier einzelnen Käfigen, Laubſägenarbeit, 
ſchöner Zimmerſchmuck, ferner ein 
Blumentiſch mit Aquarium (jelbit- 
gezogenen Goldfiſchen) wegen Raum⸗ 
mangel billig zu verkaufen. 
Wittkowski, Batls.⸗Schneidermſtr., 
Pionierkaſerne. 


1) Tüdtiger Bautechniker 
1 von ſofort geſucht. 
Baugeſchäft A. Teufel, Thorn. 


Ein Maschinist, 
Maſchinenſchloſſer, für die Ziegelei 
I Antoniewo geſucht. 

G. Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Uniform⸗Schneider 
finden dauernde Arbeit bei 
Heinrich Kreibich, 
Altſtädt. Markt 20. 


u Maskensällen, Theater- 

3 auff ührungen. Varſtellung 

gebrannter 
Bohnen⸗ 


Köſtliches 
Aroma! 
Kräftiger 
Geſchmack! 


Alleiniger Herſteller 


P. H. Inhoffen, 


Hoflieferant Ihrer Majestät 
der Kaiserin u. Königin Friedrich, 
Kaffee-Röft- Anstalten 
Bonn u. Berlin. 

Zu 150, 160, 170, 180, 190 Pf. p. 
½, Kilo zu haben in den meiſten 
beſſeren Geſchäften der Lebensmittel⸗ 
branche. 


en 
I) gemiſcht aus Birnen, 
Ba ckobſt, Aepfeln u. Pflaumen, 
per Pfd. 22 Pf. P. Begdon. 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Ein Lehrling 


mit der Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt für das 
Comptoir 
geſucht. Joh. Mich. Schwartz jun. 
Ein mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteter, 


Al anftelliger Knabe kann zum 1. April 


er. in meine Buchdruckerei als Lehr⸗ 


ling eintreten. C. Dombrowski, 
Thorn. 


Einen Lehrling 


verlangt J. Ruchniewioz, Bäckermſtr., 
Culmerſtraße 12. 


1 Uhrmacherlehrling 


ſucht Reinhold Scheffler, 


. ̃— ˖ . —˖ ERROR 
Ein ordentlicher Laufburſche 


geſucht Herm. Lichtenfeld. 


Akkordfuger 
finden ſofort Beſchäftigung bei 
A. J. Reinboldt, 
Baugewerksmeiſter, Culmſee. 


Eine Verkäuferin, 
beider Landesſprachen mächtig, wo⸗ 
möglich aus der Kolonialwaaren⸗ 
branche, für eine Zuckerfabrik⸗Kantine 
geſucht. Gefl. Offerten nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen unter 


H. H. 100 d. d. Exped. d. Ztg. erb. 
Eine geübte 


Putzmacherin 
für mittleren und feineren Putz, aber 
nur ſolche, kann ſich melden bei 
Bob. Laszynski, 
Mocker. Thornerſtr. 23. 


= 2 
Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er- 
lernen wollen, können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Jakobsſtraße 15. 

erhalten gründlich. 

Junge Damen terricht in der 
feinen Damenſchneiderei. Frau A. Rasp, 
Windſtr. 5, i. H. d. Herrn Kaufm. Kohnert. 
e»ſucht Wirthinnen, Köchinnen, 
Stuben- u. Kindermädchen, ſowie 
jedes Dienſtperſonal für Stadt 
und Land ſofort u. ſpäter durch das 


Miethskomptoir E. Baranowski, 
Schillerſtraße. 


öbel 


werden ſauber und billig reparirt und 


aufpolirt b. Fr. Heinrich, Mauerſtr. 36. 


. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstr. 26. 
Friſch gebrannte Kaffee's im 
„Preiſe Pfd. 0,80, 1,00, 1,20, 1,40 
E Mk., Karlsbader Miſchung Pfd. 
8 1,60 Mk, holländiſche Miſchung 
E Pfd. 1,80 Mk., Menado- Mokka 
e Miſchung Pfd. 2,00 Mk., unge: 
"> brannte Kaffee's Pfd. 0,60, 0,70 
0,90, 1,09, 1,20, 1,40 Mk., Ber⸗ 
sliner Bratenſchmalz garantirt rein) 
5 Pfd. 40 Pig, bei Entnahme von 
10 Pfd. 37 Pfg., amerik. Schweine⸗ 
8 ſchmalz Pfd. 35 Pfg., Kunſt⸗Speiſe⸗ 
S fett Pfd. 30 Pfg., Vanille⸗Choko⸗ 
Slade Pfd. 85 Pfg., Chokoladen⸗ 
X pulver Pfd. 40, 60 und 80 Pfg., 
u Weizen⸗ u. Reisgries Pfd. 15 Pfg., 
S Kartoffelmehl Pfd 13 Pfg., Deutſch. 
8 Kakao, leicht löslich, Pfd. 1,40 u.]! 
3 1,60 Mk., holl. Kakao, leicht lösl., 
„ 1,80 u. 2,00 Mk, türk. Pflaumen 
8 Pfd. 25, 30 u. 40 Pfg., bosniſche 
5 Pflaumen Pfd. 15 u. 20 Pfg., 
© feinſtes geſchältes Backobſt Pfd. 50 
2 Pfg., Kathreiners Malzkaffee Pfd. 
8 40 Pfg., Pianino⸗Kerzen Pfd. 45 
8 Pfg., Haferflocken (Hohenlohe) Pfd 
25 Pfg., Farin, Würfel- u. Brot- 
zucker zu billigſten Preiſen. 


Ouſtweine, 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 

wein, Apfelſekt, prümirt 1897 

auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 

ſtellung in Hamburg, 
empfiehlt 


Kelterei Linde Reilpr. 


Dr. J. Schliemann. u 


Sultan-Bflaumen à 40 Pf., 
amerik. Ringäpfel à 60 „ 
kaliforn. Birnen A 70 „ 
thüring. Birnen à 70 „ 
Görzer Prünellen a 70 „ 
S8. Simon. 


1 ve, 


Grosse silberne Medaille. 


Ziegelei und 
Thonwaarenfabrik 


Antoniewo 


bei Leibitsch, 
Inhaber G. Plehwe, Thorn III 
Graudenz 189 


Echt japan. Krümelſchaufel 
mit Beſen Stück 38 Pf. 


Japaniſche Ofenvorſetzer p. 
Stück 43, 45. 55 Pf. 


Weiße Ragont⸗Muſcheln p. 
Stück 8 Pf. 


Gläſer-Unterſetzer p. Stück 
5 und 8 Pf. 
Glas-Kompotteller p. St. 10 Pf. 


Sturzkaraffe mit Glas, ein- 
farbig, 23 Pf. 


Sturzkaraffe fi. dekorirt 43 Pf. 


Stangenvaſen mit Makart⸗ 
bougnets p. Stück 25 Pf. 


Glas- Buttergloden St. 30 f. 


Waſſergläſer mit Kugel und 
Stern 10 Pf. 


liefert 
Hintermauerziegel, 
Vollverblendziegel,Lochverblend- 


ziegel, 

Klinker, Keilziegel, Brunnen- 
ziegel, Schornsteinziegel, 
Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 
Farbe, 
Biberpfannen, 
holländische Dachpfannen, 
Firstziegel. 


Fir Hausfrauen l. 
Dienstmädchen 


empfehlen wir nochmals unſere billigen 
und nützlichen Volksſchriften wie: 
1. Katechismus für beſſere 
Hausmädchen 65 Pf., 
2. Katechismus für Kinder⸗ 
mädchen 40 Pf., Neueste Facons. Bestes Material. 


3. Wetten = Katechismus] Die Aniform⸗Mlützen⸗Fabril 


2 7 von 
4. Aae 0 pf. Koch- C. Kling, Thorn, Breite. 7, 
* 2 ri * 
Katechismus für Land⸗ empfiehtt äs arkiichr Neben von 
mügde 30 Pf. Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
Unſere Beſtrebungen, ein beſſeres] „führung und zu billigen Preiſen. 
Verhältniß zwiſchen Herrſchaft und Größtes Lager in Militär⸗ 


Dienſtboten wieder herzuſtellen, ſind „Ef 
allgemein und auch von höchſter — er i 
neueſten 


Stelle anerkannt und das iſt auch 


der Zweck unſerer Schriften. Gegen 
Einſendung des Betrages in Brief⸗ 

in größter Auswahl 
billigſt bei 


marken oder gegen Poſtnachnahme 
J. Sellner. 


. 


erfolgt die Zuſendung franko. 
Frau Erna Grauenhorst, 
Vorſteherin d. Fröbel⸗Oberlin⸗Vereins, 
Berlin, Wilhelmſtraße 10. 


Großer Ausuerkauf! 

Wegen Verlegung meines Geſchäfts verkaufe ſämmtl. 
„ herabgeſetzten Preiſen! u. 

Benjamin Cohn, Brüdenitr. 38. 


Ather ings Depsin-Ess 
nad Vorſchrift vom Get „Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, befeitigt bi 3 Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 


die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und 15 ganz deſonders Frauen und Mädchen 
zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie un 


Magenſchwäche leiden. Preis / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 M. 


m 2 5 2 
Schering's Grüne Ap 
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 

| Man verlange ausdrücklich MI Schering's Pepſin⸗Eſſenz. ug 


Zu hab. i. Thorn i. ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke. 


ET! ͤ 
Max Cohn, Eat. 
Ausnahme⸗Preiſe: 


— —— äfä—ä— — ſ—— 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


empfehle ich in hervorragender Auswahl die neueſten ſchwarzen und weißen 


Kleiderstoffe SE 


zu bekannt billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


Jünglings-Anzüge 


zur Konfirmation liefere ich nach Maaß aus beiten Stoffen unter Leitung eines 
bewährten Zuſchneiders zu ſehr billigen Preiſen bei tadelloſem Sitze. 


Kaufhaus . S. Leiser. 


edem, der am Magen 
( * (lade theile ich un ⸗ 
entgeltlich mit, welche 


Waaren zu 


ir 


3 


45 


ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 


utheke, Chaufer Strafe 19. 


Kaffeelöffel p. St. 2, 3, 5 u. 9 Pf. 
Eßlöffel p. St. 4. 6. 9 u. 18 Pf. 


Extra ſtarke Kohlenſchaufeln 
mit Holzgriſfe Stück 19, 29 
und 38 Pf. 


Gute Solinger Meſſer und 
Gabel mit durchgehender 
Klinge Paar 30 Pf. 

Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Viſitformat, 15 Pf. 

Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Kabinetformat, 25 Pf. 


Spirituskocher, beſtes Syſtem, 
50 Pf. 


Reich dekorirte Porzellan: 
Kaffee: Service, Stheilig, 
3 Mk. 35 Pf. 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
a 3,30 Mark; 
zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn I kompl. Aſp. Landauer, 
a 1, 0 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


1) 


Met 


Sterbehemden, 


Kissen und Decken 
billigſt bei 0 
O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


2 möbl. Zim. Schillerſtr. 8. 


Nein Bureau für Architektur und Hochbau befindet ſich vom 19. d. Mts. od: 


Brombergerstr. 1618. 


Johannes Cornelius, Architekt. 
ee e... 


| Zu den Einsegnungen 


Schmerzen ich ausge⸗ 
ſtanden und wie ich uns 
ue meines hohen 

Alters u. meiner lang⸗ 
jährigen Leiden davon 

a,, befreit bin, 

F. Pröve, penſ. Kal. Beamter, 

Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Rheumatismus 


und Asthma. 
Seit 20 Jahren litt ich an 
dieſer Bann: fo, daß ich oft 
wochenlang das Bett nicht ver⸗ 
laſſen konnte. Ich bin jetzt von 
dieſem Uebel (durch ein auftra- 
liſches Mittel Eucalyptus) be⸗ 
freit und ſende meinen leidenden 


Mitmenſchen auf Verlangen gerne 
umſonſt und portofrei Broſchüre 


über meine Heilung. a 
Klingenthal i. Sad. 
Ernst Hess. 


Nähmaschinen! 


30 N 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder re ſſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, trei Haus u. Unterricht für nur 
Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 


Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


2 Prompte Abholung v. Eil- 
PT u. Frachtgütern. 2 


Dachrohr 


hat abzugeben a i 
Dom. Wierzchoslawitz. 


Leihbibliothek. 
Monatlich 1 Mk. 
Drei Tage 10 Pf, 


Neuigkeiten sofort, 
Katalog gratis, 
Justus Wallis. 


Vergeſſen Sie 
nicht Ihr 
Fahrrad 


* 


Oskar Klammer, 
Thorn III, Brombergerſtr. 84. 


Wasch- und Plättanstalt 


von 

F. Jonatowski, 
Mocker, „Schwarzer Adler“. 

Wirthſchaftswäſche 

wird ſauber und billig gewaſchen. 
Großer Trockenplatz. 

Im Sommer große Bleiche. 

Große Gardinenſpannerei. 

Aufträge werden innerhalb 8 Tagen 

erledigt. Beſtellungen erbitte per Poſt— 
karte Achtungsvoll 

F. Jonatowski. 


Prima Dachkitt 


zur Selbſtanwendung bei Pappdach— 
reparaturen, von jedermann leicht und 
bequem zu handhaben, 
in Kiſten a 25 Ko. mit Mk. 10,00 
„ 5 ] in " " 6,60 
franko nächſtgelegener Eiſenbahnſtation, 
in Kiſten a 5 Ko. mit Mk. 3,00 franko 
jeder Poſtſtation gegen Nachnahme 
offerirt 


Dt. Eylauer Dachpappenfabrik 


Eduard Dehn, Dt. Eylau Wpr. 


Meyers Lexikon, 
neueſte Auflage, ſowie ſämmtliche 
Bücher liefert unter koulanteſten 

Bedingungen 
Herm. Linke, Berlin SW., 
Markgrafenſtraße 6. 
Kataloge gratis und franko. 


Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


— rer 


= 


1 Laden, 
in dem jetzt ein Blumengeſchäft be- 
zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
6) möbl. Vorderzim. m. Burſchengel. 
Ein gut möbl. Zimmer an eine anſt. 
Dame oder Herrn zu vermiethen. 
Strobandſtraße 16, 4 Tr. links. 
1 zu verm. Culmerſtraße Nr. 11. 
Gut möbl. Wohnung 
mit Burſchengelaß, Gartenbenutzung ev. 
Möblirte Zimmer 
zu vermiethen. Katharinenſtr. 7. 
Ein möbl. Zimmer 
Möbl. Wohn. u. Burſchengel. 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 11, pt. 
Gut möbl. Zimmer 
Ein möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 12, 1 Tr. 
Ein möbl. Zimmer 
ut möblirtes 2feuſtr. Zimmer, 
1 Treppe nach vorn, zu ver⸗ 
miethen. Kloſterſtr. 20, I, r. 
eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
v. 1. 3. z. verm. Gerberſtraße 18, I, 
möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 

Pferdeſtall zu verm. Schloßſtraße 4. 

von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19, 

zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 

v. 1. März z. verm. Strobandſtr. 20. 

9 
Nuftädt. Markt 16 
W. Busse. 


Dr. 


8 An 


1 möbl. Z. v. 1. 3. z. v. Bankſtr. 2, II- 


Hochherrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 
vom 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 

Ecke Wilhelm⸗ und Albrechtſtroße. 

Die bisher von Herrn Stabsarzt 
Scheller in unſerem Hauſe, 
Bromberger Vorſtadt 68/70 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, ſind von 
ſofort, bezw. J. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
meinem neuerbauten Haufe 
Brückenſtraße 11 ſind zum 1. April 
1898 Z herrſchaftliche Wohnungen 
von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 
zu vermiethen. 
Max Pünchera, Strobandſtr. 5. 
Qu vermiethen Brombergerſtr. 78: 
02 Wohnungen, je 6 Zim., Bade⸗ 
ſtube, Zub., desgl. Pferdeſt. u. Burſchenſt. 
Z. erfr. Brombergerſtr. 72, 2 Tr. r. 


Wohnungen, 
2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub., 


pr. 1. April er.; 
1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un⸗ 


möblirt, pr. 1. April er. zu 
vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
Wind- und Bäckerſtraße⸗Ecke. 
Schulstr. 21, 
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdeſtall, v. I. April z. verm. 

1 5 Zimm., Küche 
Eine Wohnung, und Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 

4 Zimmer u. Zubehör, 
| Etage Gerſtenſtr. 16, z. verm. 

x Z. erfr. Gerechteſtr. g. 

Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche 16 7 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

. Kaliski, Eliſabethſtr. 
Freundliche Wohnung, 

4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 

für 400 Mk. ſogleich oder ſpäter zu 

vermiethen. Curth, Philoſophenweg. 

1 Wohnung von 3 Zim., Zubehör u. 

Gartenland, von ſofort zu ver ; 
miethen in Mocker, Rayonſtraße 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. 

Eine Wohnung, 
1. Et., 3 Zimm., Alkoven mit Balkon, 
vom 1. April 1898 zu vermiethen 
Brückenſtraße 38. 
Zwei freundl. Wohnungen, 
J. u. II. Et., 3 Zimmer, Küche, Zubeh., 
ſowie eine Part. Wohnung mit 
Werkſtätte, auch zu jedem anderen 
Geſchäft paſſend, eventl. von ſofort zu 
vermiethen Hoheſtraße 1. Zu erfragen 
bei J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 
Dine Wohn., 3 Bim., Küche u. allem 
$ Zub. ev. Pferdeſt. Desgl. 19. m. 
Wohn., 2 Zim., Burſchengel. u. 
Pferdeſtall v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres Schulſtr. 7, pt. l. 

Zimmer, BP 
Küche nebſt Zubehör billig zu verm. 
Zu erfragen Culmerſtraße Nr. 12. 
Altſtädt. Markt 28, IV. Et., 
hübſche Wohnung von 3 Zimmern, 


Küche ꝛc. an anſt., ruh. Leute p. 1. 4. cr. 
z. verm. Preis 300 Mk. J. Biesenthal. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April an ein kinderloſes Ehepaar 
oder einzelne Dame zu vermiethen. 


Eliſabethſtraße 7. 
Brombergerſtr. 46 


Wohnungen zu vermiethen. Näh. 
Brückenſtraße 10, part. 


I. Etage, 


Mocker, Lindenſtr. 13, ab 1. April 
1898 zu vermiethen. 


Neuſtädter Markt 9 


iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 

1 Altſtadt, 1 Treppe, 
Rittelwohnung, 5er Art n 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., II. 


Eine kl. Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör an 
ruhige Miether für den Preis von 
240 Mk. zu vermiethen. 
Culmerſtraße Nr 20, I. 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Hundeſtr. 2. Kraut. 
ine kleine Wohnung an ruhige 
Miether z. v. Strobandſtraße 11. 
Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 
Ein Stübchen 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 


Ein Wohnkeller 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße Nr. 24. 


ferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


